— — re > E EE 


Abonnements: 
in Lodz: RNbl. 1.80 * ge ineluſive Zuftellung ; 
Inland, vierteljährlich Mol. 2. —, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Auslaud, vierteljährlich Rbl. 3.30, monatlich pt 1.20 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 


Tu Fe 


ënnen: den 12. (25) Oelober 1903. 


Fodzer Tngehlat 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Gzyedikion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Strafe Nr. 13. 
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23. Jahrgaug 


ei eee 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop. 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Simmtliche Annen ekved des In und Auslandes nehmen für uns 


362 Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sons und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


eee 
Conceertsa al, 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 


Heute, Sonntag, den 25. October 1903, 


Großes Samilien⸗Concert, 


Ausgeführt von der internationalen Gefanzs- u. Seat e Ballet-Geſell- 
ſchaft Breval-dodlewski 


e Trupppe beſteht aus 20 Perſonen. Näheres in den Programmen. 


Pieiſe der Plätze 55, 40 und 30 Kop, Gallerie 20 Kop. 
Die Gent Une bei Tilhen und Stühlen fait, 


Anfang um 9 Uhr Abends. 


LE EE EE ët E AEN AE EE AEN. 


Gebethner & Wolff 


L Warschau, 
17 Hrakauer Vorstadt 17 


Flügel, Pianinos, Pianolas, Aeolianos 
und Orgeln. 


Fabriks-Niederlage 


von Clavleren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


Malecki'. 


PN de wë, "TT" 


E E 


ra : een 


ee Cassenschranke 


_. neuester Construktion, feuer- und die- 
bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
CopierPressen u. a. dgl. Gegenstände 

empfiehlt: 15045 


ck 

> Die aeltestie Fahrik für 
d feuerteste Cassenschränke 

im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


ROBERT BOHT« 


| Warschau, Nowy-8Swiat 34. 
Preislisten gratis und franko. 


A — — AA 2. 
Telefon RK? 1045 


— e Warſchaue: chemiſche Wäſcherei e—— 
und künſt liche Stopferei 


WLADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


„IIELEN A" 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne. III. Telepbon Mr. 851. 


Uefernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen» und Herren Garderoben, Spitzen, Gar⸗ 

a Bort;eren, Teppichen, Möbeln u. |. w., Jop e auch das Dekatieren von di. Stoffen zu ermäßigten 
reifen. 

Sämmiliche Beſtellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 
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Ss Maurer Zweigenhaft Bi: 
E 8 Warschau, Miodowa 19. 2 82 
— os beehrt fi he mit die Anzeige zu machen, daß nach dem Umbau und nach der E x 
x 8 bedeutenden Erweiterung des Geſchäft, das Magazin mit der 15 N 
SS  S 
2 größten Auswahl in Pelzen, Umhängen 8, 5 
SS und Damenconſeklionsartikeln 9 2 
2 2 nach des neueſten in- und ausländiſchen Modellen 8 — 
2 E verſehen wurde. Si & 
S Sehr mäßige Peiſe. & 
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Elektrisches Institut | =, 
spec. zur Behandlung von Leg 
== 
Herzkranken = 
nüt sinusoidalen ein- und dreiphasi- | — 


gen Wechselstrombädern. Unter- 


suchung mit Röntgenstrahlen und Eng oh T pp, erhält 


die Geſichtshaut ſtets desinfieirt und widekſtands⸗ 
fähig gezen den Einfluß der Luft und gegen 


g Orthodiagraph. 


Dresden, ee y 18 


Dr. Wauer. 


Den neuen 
illuſtrirten Katalog. 


mit Erklärung der Pariſer Gummiartikel verſen⸗ 
det im geſchloſſenen Couvert gegen Einfendung 
von 10 Kop. in Poſtmarken 
J. Dreher 
in Warſch iu, Sipitalne 6. 


8 die Goin). uf: Bag NPL wi Himigztuchen- Fabrik S 


von 


Ferdinand Ulrich 


142. Petritauer⸗ Straße 142 
Prämlirt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 


Großen Goldenen Medaille“, 


empfiehlt ihre beliebten Fabrikgle als; 
Lenert Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, 
on ig, Deſſert- und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der ge⸗ 
ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſches Wein und Theegebäck in großer Auswahl. 
Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Créme 
werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute ſüße Schlagſahne ſtets vorräthig. 
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10a, In. J. Margulies, Hikolajewsks 29 


"WARSCHAU,MARSZALKOWSKA BI, 


andere äußere E nwirkungen 
Dank Melen antiſeptiſchen Eigenſchaften wird durch das 
BOROXYL 
die Bildung von Ausſchlag. Finnen und Flecken 
verhindert. Bor ox yl erfriſcht die Haut und 
giebt ihr einen delikaten Teint, ſowie ein mattweißes 
Ausſehen. Preis eines Flacons 60 Kop. 


Hauptverkauf in Warſcha u, Lelazua Bra 
in der Apotheke von: P, ZAMEN NHOF, 7 
Ueberall zu verlangen. 


Für 2 Rl. ſchicken wir 3 Flacons. In obt zu 

bekommen bel den Herren: 8. Silbermann, Kru- 

kowski, Müller und Anderen. Man achle auf 
die Schuman le und die Nummer 3717. 


A ————————— 
Die Bulter » Niederlage 
Widzewskaſtraße W 62 N 
empfiehlt ihee auerfaunt vorzügliche 


Kuyawıer Tafelbutter. 


wie auch friſche, ſchwach geſaſzene u d Köchbutter 
zu ſoliden Preiſen. Wleder verkäufer erhalten Nabatt. 


gege 


—— E 


NËT gd 


It 


Boro, Men to / 


des Pharm. Provisors 


J. KU CZ UK 


Preis 30 Kop. 
Die Gebrauebsanwelsung bei jeder 
Hülse 


Verkauf in Apotheken und Apothe- 
ker Waaren-Handl. 

Vor Nachahmungen wird ge- 

warnt. Echt nur mit Unterschrift von 

Provisor J. Kuesuk. Repräsentation und 

Lager 8. M. GOLDBERG, Warschau, Ry⸗ 

marska 10. 


Inland. 


—— 


Et. Veleröburg 


— Allerhöchſter Vermerk. Auf 
das vom Miniſter der Volkgau klärung allerunler⸗ 
ıhänigft vorgeſtellte Telegramm des Gehilfen des 
Minifters und der übrigen bei der Eröffnung der 
weiblichen pädagogiſchen Kuiſe in Odeſſa Anwe⸗ 
ſenden mit der Aeußerung treunterthänigſter Gefühle, 
ger uhte S e. Majeſäl der Kaiſer Höchſt⸗ 
eigenhändig zu bemerken: ‚Tante herzlich und 
wünſche Etfolg.“ 


Allerhöchſt 
e 


— — — — 


— es Telegramm. 
Auf das Ihrer Mafeſtät der Kalſerin 
Maria Feodorowna vom Komitee-Präfi- ; 
denten des Taubſtummen⸗Kuratorlums Gtallmeifter 
dis Allethöchſten Hofes Ehrenvormund J. K. 
Mörder anläßlich der Eröffnung eines Perſtons⸗ 
aſgls bei der Tifliſer Taubſtummen⸗ Schule über⸗ 
fandte Telegramm geruhte Ihre Majeſtät zu 
antworten: 


„Eifreut durch die Eröffnung des Pen 
ſionsaſyls bei der T flifer Taubſtummen⸗Schule, 
ſende diefer nruen Wohlthätigkeitsanflalt herz⸗ 
lichſte Wünſche. Danke aufrichlig dem Bom, 
merherrn Fürſten Artzutinski⸗Dolgorukow für 
die Mir und Meiner Familie geäußerten Ge⸗ 


ühle. 
D Maria.“ 


— Der neuernannle Kommandſtende der 
Truppen des Amur-Militärbezirks General -Litult⸗ 
nant Nikolal Petrowiiſch Lenewitſch iſt im Jahre 
1838 geboren, erhlelt, wie wir in der „St. Pet. 
Zig.“ leſen, feine Ausbildung am Tſchernlgowſchen 
Eymnaſium und trat im Jahre 1855 in den 
Militärdienſt. Er hat an einer Reihe von Feld⸗ 
zügen, in den Jahren 1859, 1860—1863 und 
18771878 teilgenommen und wurde im uk 
fiſch⸗klürkiſchen Kriege verwundet. Für Auszeich⸗ 
nungen im Kampf wurde er zum Lleutenank und 
ſpäter zum Oberſilleutenant befördert. N. P. Le⸗ 
newliſch hat das Schirwanſche Regiment S. K. H. 
des Großfürsten Thronfolgers Cäſarewliſch (letzt 
Seiner Mafeftät) kommandirt, wurde daun Chef 
der 2. Transkaſpi⸗Schützenbrigade (18851895) 
und erhielt dann bis zum Jahre 1900 das Kom⸗ 
mando über die Truppen des Süd⸗Uſſuri⸗Gebiels. 
Seit dem Jahre 1900 war er Kommandeur des 
1. Sibiriſchen Armeekorps. General » Lieutenant 
Lenewitſch iſt im Beſitz hoher Ocdensauszeichnun⸗ 
en, iſt im Jahre 1896 des Monarchiſchen Dan⸗ 
P und des Allerhöchſten Wohlwollens gewürdigt 
worden und Inhaber dis Ehrenzeichens für olerzig ⸗ 
jährigen Dienſt. 


Riga. Am 19. d. N. begingen nach der 
‚Big. R. der Inhaber des altrenommferten Re⸗ 
ſtaurants und Kondltorel, Angthöriger des deut⸗ 
ſchen Reichs, Herr Albert Krocpſch und feine Bat- 
cb Kä geb. Neumann, das Sch der goldenen 

zelt. 

Unter den Glückwünſchenden befanden ſich der 
Rigaer Deutſche Konſul Dr. Ohneſſeit, der 
mit einer Anſprache folgendes Schrelben aus 
dem Z vllkabineit des Deulſchen Kalſers über⸗ 
reichte: 
„Seine Mafeſtät der Kalſer und König haben 
vernommen, daß Sit mit Ihrer Ehefrau nach 50 
jähriger Ehe am 19. October d. J. die goldene 
Hochzeit feiern werden. 

Zu dieſem frohen Familienſeſt laſſen Se. 
Majeffät dem Jubelpaar die ` io Glück 
wünſche ausſprechen und verleihen Ihnen die ei 


folgende 
Etejubiläums- Medaille 
wit dem Wunſche, daß es Ihnen und Ihrer Gat⸗ 
tin durch Gottes Gnade vergönnt ſein möge, In: 
euer Gemeinſchaft mit einander ſich noch recht 
lange tines glücklichen und zufriedenen Lebens⸗ 
abends zu erfreuen.“ 
Der Geheime Kabinets⸗Ralh. 
In Vertretung: 
von Valentini. 
Die Medaille trägt auf der Vorderſefle die 
Profilporträts des deulſchen Kalſerpaares mit der 
Umſchriſt: „Wilhelm II., DK, König von 


kebzer Tageblatt 12 (25.) October 1908 


Preußen. Auguſta D. K., K. v. Pr.“ und auf der 
Rückſelte die Inſchrift: 
Zum Chejubiläum. 
Seld fröhlich in Hoffnung, 
Geduldig in Trübſal, 
Haltet an am Gebet. 
Römer K. 12, V. 12. 


Politiſche Rundſchau. 


— Aus Paris wird geſchrieben: Die 
Klerikalen verfäumen keine Zelt, ihren Widerſtand 
gegen die Durchführung des Vereinsgeſetzes thälig 
zu befunden. So hat der Barnabitenpater 
Berthet, der ſeit der Schließung der Kapille der 
Rue Legendre allſonntäglich neben Diefer unter 
freiem Himmel die Meſſe lieſt, in feiner Predigt 
von Sonntag die Gründung eines neuen Vereines 
angekündigt, der den bezeichnenden Titel „Associa- 
tion des militants du devoir chrétien“ führt. 
Dieſe neue Liga beabſichtigt, überall, wo dies 
noth wendig wäre, duich das Mieihen von Lokalen 
das Abhalten gottesdienſtlicher Handlungen zu 
ermöglichen und fo das Verbot der Regierung und 
die Schließung nicht ermächtigter kongreganiſtiſcher 
Anſtalten zu umgehen. Der Schöpfer der neuen 
Liga betont in feinem Aufrufe an die Gläubigen 
die Nolhwendlgkeit, ſich ſchon jetzt auf die Kündigung 
des Konkordales und dle Trennung der Kirche 
vom Staate vorzubereiten und fich nicht durch die 


Ereigniſſe überraſchen zu laſſen. Aller Wahrſchein ⸗ 


lichkeit nach werden ſich aber die „Streltbaren der 
Chriſtenpflicht“ nicht mit der Förderung der 
gottesdierſtlichen Handlungen begnügen, ſondern 
den Kampf auch auf das polltiſche Gebiet über⸗ 
tragen. Die Redemptoriſten vom Boultvard 
Monilmonlant, gegen die der gerichtlich beſtellte 
L quidator Duez mit allem Nachdrucke vorzugehen 
eaiſchloſſen iſt, haben im Hinblicke auf eine un 
günftige Eniſcheldung des Z vllgerichtes alle 
Vorkehrungen zum thalfädligen ` Widerſtande 
getroffen und aus ihrem Kloſter ein neu „Fort 
Chabrol“ gemacht. Von dem Keller bis zum 
Dachboden iſt alles Bot verbarrifadiert worden, 
fo daß die eindringenden Vertreter der B.hörden 
ein Lokal nach dem anderen werden ſtürmen 
muſſen. Daß in dieſem Falle eine zahlreiche 
Menge von Manifeſtanten von den Palres aufs 
geboten werden wird, braucht wohl nicht ob 
geſagt zu werden. Die Patres haben vlelleicht 
Unrecht, auf die Unterflützung der Bevölkerung 
jenes Arbeiterviertels zu zählen, wie fie dies in 
den klerikalen und natlfonallſtiſchen Blättern mit 
großer Zuverſicht thun. 

ſchen der Krone und der ſerblſchen 
Regierung meldet man den „M. N. N.“ aus 
Belgrad: 


Die Zuſammenſtellung der Lifte der Staals⸗ 
räthe hat Anlaß zu einem ernſten Konflikt zwiſchen 
und der Regierung gegeben. Die 


der Ktone 
Radikalen wollen unbedingt zehn radikale Mitglie⸗ 
der im Staatsrath haben. Der König machte von 


ſeinem Rechte Gebrauch und ſtellte eine Liſte 


ausſchließlich aus Liberalen und Progreſſiſten 
zuſammen. Hauplſächlich wollten die Radikalen 
von der Ernennung des Liberalen Schivanowliſch, 
einem _ Miigliede 
Georgewitſch, zum Mitglied des Staats rathes 
nichts wiſſen. Sie verlangten ſeine Streichung. 
Da der König dieſer Forderung nicht Richnung 
tragen wollte, kam es zu einem Konflikt, der 
noch nicht gelöſt iſt. Die Ernennung der Staats- 


räthe, die für Montag beſtimmt war, iſt noch 
nicht erfolgt. 
— Der Tod Sarafows. Der Reu- 


tetſche Korreſpondent in Saroni hält die nach⸗ 
ſtehende Schilderung von dem Tode Sarafows für 
die richtigſte unter den in Umlauf befindlichen 
Erzählungen. Die Schilderung ſtammt aus türkis 
ſcher Quelle und hat folgenden Wortlaut: „Am 
vergangenen Freitag wurden die Behörden von 
Monaſtir benachrichtigt, daß ſich Sarafow in der 
Stadt verborgen halt'. Troßdem man eifrig nach 


bulgariſchen Haufe verſteckt geweſen, und es gelang 
ihm, aus dieſem zu entkommen, ehe die Suche 
begann. Sarafow war mit 16 Mann von Smi⸗ 
liewo gekommen und ſchloß ſich dieſer kleinen 
Bande nach ſeiner Flucht aus Monaſtir wleder an. 
Die Bande, marſchirte auf Florina. Bei dem 
Dorfe Pliſchowa fließ fie auf eine türkiſche Feld⸗ 
wache von 30 Mann. Dieſer Feldwache war eine 
Abtheilung griechlſcher Frelwilllger unter dem 
Kommando des bekannten Hauptmanns Wangeli 
beigegeben. Sobald die Komitatſchis erſchlenen, 
wurde das Feuer auf fie eröffnet, aber ohne bes 
ſonderen Erfolg; da legte ein griechiſcher Freiwilli⸗ 
ger, Namens Chriſto, auf Sarafow an und 
ſtieckte ihn durch einen Schuß nieder. Er war 
ſofort todt. Die übrigen Bandenmitglieder flohen, 
von dem Militär verfolgt. Chriſto, der an die 
Leiche des Führers herangetreten war und deſſen 
Briefe an Hä nahm, erkannte ſofort, daß der 
Todte Boris Saraſow war. Er war im Begriff, 
der Leiche den Kopf abzuhacken, als ihm der lür⸗ 
kiſche Offizier zurſef: „Laß ihn in Ruhe. Er 
iſt lodt und kann uns nicht weglaufen. Wir 
wollen lieber die Fliehenden verfolgen.“ Die 
ganze Feldwache nahm darauf an der erfolglojen 
Verfolgung theil. Als man zurückkehrte, war die 
Leiche veiſchwunden und konnte nirgends mehr 
gefunden werden. Auf eine Anfrage von Seiten 
des Walis von Saloniki antwortete der Wali von 
Monaſtir, daß alles dafür ſpreche, daß Sarafow 
gefallen fei. Andere behaupten dag⸗gen, Sarafow 
babe niemals eine Bande geführt, und daß der 
gefallene Bandenführer vermuthlich ein gewiſſer 


Ueber einen Conflikt mis 


auf Macedonien 


des früheren Kabinetts Vladan 


Kıfow wäre. Der oben erwähnte Chriſto ſtammt 
aus dem Dorfe Boufi in der Nähe von 
Florina.“ 

— Zur macedoniſchen Frage. 
Die Nachricht, daß die engliſche Bolſchaft der 
Pforte eine Note überreicht habe, in der die Aus- 
führung des Berliner Vertrages, ſoweit er fich 
bezieht, verlangt wind, ſowle die 
weitere Meldung, daß dieſes Verlangen ſeilens der 


italieniſchen Regierung unterſtützt werde, iſt falſch. 


Keine Botſchaft dal das Vorgehen Oeſterreich⸗ 
Uigarns und Rußlands bisher: geſtört, ſondern 
es iſt von allen einſtimmig unterflügt worden. 
Seit einigen Tagen haben weder die Pforte noch 


die Botſchaften Nachrichten über große Banden ` 


kämpfe erhalten. Die otlomaniſche Regierung hat 
der Ernennung Simitſch zum ſerbiſchen Geſandten 
in Konſtantinopel zugeſtimmt. 

Allmählich ſcheint den durch gewiſſenlo ſe 
Agitatoren irregelelteten Mitgliedern der mate⸗ 
doniſchen Banden doch die Erkenniniß aufzudämmern, 
daß fie von ihren Führern grimmig geläuſcht, und 
in ein Unternehmen hineingeh zt worden find, das 
nimmermehr zu einem guten Ende geführt werden 
könnte. Wie aus Saloniki geſchrieben wird, 
kehren ſelt mehreren Tagen die geläuſchten Banden 
vielfach nach den Dörfera zurück und geben ihrem 
Unmulhe über dos Gebaren ihrer Bandenchefs 
offen Ausoruck. Als der Auſſtand jeinen Anfang 
nahm, halten es die Mgitatoren durch hochtö nende 
Verheißungen verſtanden, Opfer in das Gebirge 
zu locken. Man hatte ihnen verfichert, daß Sa⸗ 
loniki von Bulgaren überrumpelt je: Ueküb, 
Perlepe und Seres würden von ihnen belagert; 
den Türken ſtände keln welteres Militär zur 
Verfügung. und ſchon in zwei Tigen würden öfters 
reichiſch⸗ungarſſche und ufſiſche Kriegsſch He 
in den Hafen von Salon k einlaufen; in einigen 
die Autonomie Macedoniens 
erfläct werden, und ſie würden die Wohlthaten 
der Freiheit genießen. Die Leute beipeuern, dieſen 
Worten vollen: Glauben geſchenkt zu haben. Trotz 
der zunehmenden Deſerllon der Freiſchärler Lët 


Tagen ſchon müſſe 


ein gewiſſer Theil der Bulgaren eine unverringerte 


Zuverfiht zur Schau. Man hütet Héi, den ver⸗ 
haßten Griechen etwas von der ſchon weit aus⸗ 
holenden Demoraliſation zu verrathen, droht vicl- 
mehr mit erneuten Demonſtratlonen, füt welche 
man den 8. November (26. Oktober a. St.), den 
Tag des Schutzheiligen von Macedonien, als 
kritiſches Datum verkündigt. Das könne aber 
nicht darüber hinwegläuſchen, daß das politiſch 
gefärbte Bandenweſen, ſoweit Dä dies jetzt ſchon 
überblicken läßt, der Auflöfung enigegengeht. Das 
Banditenthum aber wird gewiß noch bis tief in 
den Winter hinein ſehr zahlreiche Mitglieder zäplen, 
die haupifähli die verkehrsreichen Keſſel von 
Kaſlorla, Kozan! und Kaller heimſuchen dürften, 
was die aus jenen G bieten eintreffenden Berichte 
ſchon jetzt durchblicken laſſen. 


Die Kriſis in Ungarn. 


Es wird in der Geſchichte der parlamenta⸗ 
riſch regierten Staaten kaum eine Kriſts zu Bue 
den fein, die fo langwierig und hartnäckig geweſen 
iſt, wie die gegenwärtige Kriſis in Ungarn, die 
mit der Obſtruktion im Reichstage begann, die 


parlamentariſche und die Reglerungsthätigkeit lahm⸗ 
legte, um ſich ſchließlich zu einem Konflikt zwi⸗ 


ihm ſuchte, fand man ihn nicht. Er war in einem 
A e Bn, 5 vollſtändig verſagten, um ein Miniſterium zu 


ſchen der Krone und der Natlon zuzufpigen. Die 
Hauplſchwlerigkeit, das Chios zu entwirren und 
den Weg zu bahnen, auf dem der ungariſche Staat 
wieder in die Gleiſe der normalen, geſetzlichen 
und verfaſſungsmäßigen Entwicklung geleitet wer⸗ 
den kann, lag vornehmlich darin, daß die Überale 
Partei, obwohl fie nach wie vor über eine nume⸗ 
riſch ſiarke ich: bit im Parlamente verfügte, nicht 
mehr die Fähigkeit beſaß, den Maſoritätswillen in 
der Volksvertrelung zu wahren und durchzuſetz en 
und die Regierung zu führen. Ueber ein volles 
Menſchenalter hinaus hat dieſe Partei ohne jede 
Unterbrechung dem ungariſchen Rationalftaate, deſ⸗ 
ſen Fundamente fie gelegt, alle Regierungen gege⸗ 
ben, bis ihr im Laufe diefes Jahres die Kräfte 


ſtützen, dem die Aufgabe oblag, die Obſtruktion zu 
überwinden und ein arbeitsfähiges Parlament pit 
der herzuſtellen. 

Der Terrorismus der Unabhängie keitspartel 
iſt es geweſen, der die 
Einheit und Aktionsfähigkeit gebracht hat, und 
zwar dadurch, daß er ſich derfenigen Forderunzen 
bemächtigte und fie mit radikaler Energie ver 
trat, die den nationalen Gedanken und Beſtre⸗ 
bungen des Magyarenthums, das von Haus aus 
überaus reizbar und überdies in feinen Anſprü⸗ 
chen beinahe ins Maßloße gefteigert worden iſt, 
am weiteften und folgerichtigſten Rechnung tragen. 
Der nationalen Popularität des Verlangens nach 
einem ſelbſtändigen ungariſchen Heere vermochte 
die liberale Partei nicht zu widerſtehen; fie be⸗ 
gann ſich zu zeiſctzen und drohte, in ihre verſchle⸗ 
denartigen elementaren Beftandiheile außzeinander⸗ 
zugehen. Je erbitterter und leidenſchaftlicher dle 
Unabhängigkeitspartel für die Forderung der Un⸗ 
abhängigkeit Translelthaniens in militäriſcher Hin- 
ſicht kämpfte, um fo mehr erlahmle die Wider⸗ 
ſtandskraft des Liberalismus, und jo erfolgreich 
iſt die agltatoriſche Bewegung für die Erlangung 
ein⸗r ſelbſtändigen magpariſchen Armee geweſen, 


daß die Liberalen weit mehr Neigung zeigten, ſich 


auf den Standpunkt des nationalen Radikalismus, 
als auf den der Ktoue zu ſtellen, als deren Trä⸗ 
ger ſich endlich eniſchloß, fein Machtwort in die 
Wagſchale zu werfen und als oberſter Kriegäherr 
feierlich zu erklären, er werde an jeinen Mafe⸗ 
flalscechten in bezug auf das zſterreichiſch⸗ unga 


liberale Partei um ihre 
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Hier niemals rütteln laſſen und im Inte⸗ 


riſche 
des Geſammtreiches für die Gemelnſamkeit 


> refle 


und Einheitlichkeit der Armee unerſchütterlich ein⸗ 


ſtehen. Allzuweit aber war bereits ſeit lange die 
Nachgiebigkeit der Krone gegenüber dem Magpa⸗ 
renſhum fortgeſchritten, als daß dieſes kaiſer⸗ kö alg 
liche Machtwort noch einen durchſchlagenden Er⸗ 
folg hätle haben können. Jahrzehnte hindurch hat 
die Krone durch kleine Konzeſſtonen dle entſchel⸗ 
dende Shlacht im Kampfe um die Armee zu ver ⸗ 
melden geſucht; das hat indeß nur zur Folge ge⸗ 
habt, daß die magyariſch' Bewegung, die ein na⸗ 
tional-ungariſches Heer erſtrebt, ſelbſt vor der Ge⸗ 
fahr eines ernſten Konflikts mit der Krone nicht 
mehr Hılt macht. Die Hauptforderung des Une 
gariſchen Chauoinismus der Krone gegenüber be 
trifft die Einführung der magyariſchen Kom ; 
mandoſprache bei allen in Ungarn ausgehobenen 
Regimentern; fie wird begründet mit dem ſelbſt⸗ 
ſtändigen und einheitlichen Charakter des unge: 
riſchen Nationalſtaates. Dieſe Hrupiforderung, mit 
deten Gewährung der ganze Kampf um die Armee 
im alagyariſchen Sinne entidieden fein würde, wird 
aber heute keineswegs ausſchlleßlich von der Oppo⸗ 
fition vertreten; ſie hat ſich zum großen Theile 
die regierende Partei zu eigen gemacht, und das 
gerade verleiht der Keiſis ihre Hartnäckigkeit, daß 
es den Liberalen ſo überaus ſchwer geworden iſt, 
dle Frage zu beantworten, ob und inwieweit die 
grundſäßliche Jorderung der ungariſchen Heeres 
ſprache in das Programm aufzunehmen iſt, das 
die Einheit und Reglerungsfähigkeit der libe⸗ 
ralen Partei wiederherſtellen und ſo endlich die 
Grundlage werden Io, auf der ſich eine neue Re⸗ 
gierung bildet, 

Diefes millitärlſch⸗polltiſche Programm feſlzu 
legen, war die Aufgabe, die die liberale Partei 
dem Neunerkomitee geſtellt hatte. Erſt nach lan⸗ 
gen Streitigkeiten und Kämpfen fachlicher wie pr 
| fönlier Natur waren nämlich die Liberalen dahin 

gelangt, dieſen Ausſchuß zu wählen, zum Zwecke 
der Ausarbeitung und Zuſammenfaſſung derſeni⸗ 
gen Forderungen, die für die nächſte Zelt die 
liberale Partei als geſchloſſene Einheit und Regie⸗ 
rungspartei zu vertreten gedenkt. Das Neuner⸗ 
komitee hat feine Aufgabe gelöſt und damit iſt 
die erfie Bedingung zur Entwirrung und Löſung 
der Ktiſis erfüllt. Die Kabinettsbildung konnte 
fo lange nicht gelingen, als die liberale Partei die 
Kräfte der Einigung und des Zuſammenhalts 
nicht wiedergefunden hatte. Die Beſprechungen 
und Waterhandlungen der Krone mit den ver⸗ 
ſchiedenen Führern der Liberalen konnten erſt dann 
NMusſi hten auf Erfolg erlangen, wenn dieſe dem 
Monarchen nicht mehr von einander abweichende 
Programme entwickelten, von denen man noch 
nicht wiſſen konnte, ob fle den Mangel einer dn: 
heillichen Parlamentsmehrheit auf längere Dauer 
aufheben würden. ht weiß die Krone, was fit 
ſich unter dem Programm der liberalen Parkei 
und zwar, worauf es beſonders ankommt, in weilt, 
täriſcher Hinſicht, vorzuſtellen hat, und daher frägt 
es ſich ißt nut noch, ob die Krone gewellt iſt, 
einen Vertrauensmann der „regierenden“ Partel 
zur Bildung eines Kabinetts zu berufen, das auf 
der Baſis dieſes militäriſchen Programme zu rr 
gieren gedenkt. Wie dieſes Programm baſchaffen 
ift, ſteht noch dahin; nur das (E bis jetzt be⸗ 
kannt geworden, daß es mit Einſtimmigkeit be⸗ 
ſchloſſen worden iſt. . 

Der Kardinalpunkt betrifft die Kommando⸗ 
ſprache. Daß dieſe als grundſäßliche und demaächſt 
zu verwirklich ende Forderung in dem Programm 
enthalten iſt, erſcheint nicht wahrſcheinlich. Ein 
Programm würde der Krone unannehmbar jein 
müſſen, das ihr direkt zumuthet, eines der wich⸗ 
tigften Maſeſtäts rechte, auf deſſen Wahrung fie 
vor kurzem noch in feierlichſter Weiſe den größten 
Nachdruck gelegt hat, alsbald preiszugeben. Das 
Programm wird vorausſichtlich inſofern ein Kom ⸗ 
promiß daiſtellen, als der Kone zwar nicht zu⸗ 
gemuthet wird, auf eins der Mafeſtäts rechte, die 
neuerdings von dem Armeebefegle von Chlopy 
feſtzeſtellt worden find, zu verzichten, aber anderer» 
ſeits wird man der ungariſchen Geſeßgebung die 
Berechtigung zuerkennen wollen, einen Einfluß 
auf die Kommandoſprache der ungariſchen Regie 
menter auszuüben. Wie dieſer Einfluß elgenilich 
beſchaffen fein ſoll, diefe wichtigſte Frage wird der 
Plogramm⸗Entwurf des Neunerkomitees wohl⸗ 
weislich unentſchieden gelaſſen haben. Sie hängt 
unmittelbar zuſammen mit der ſtaats rechtlichen 
Frage, ob das Ausgleichsgeſetz von 1867 die Mit⸗ 
wirkung des Parlaments an den dem Monarchen 
in bezug auf die Armee zuſtehenden Hoheits tech. 
ten ausſchließt oder nicht. Nach der „N. Fc. P..“ 
iſt der eniſcheldende Punkt in dem Programm die 
Formulierung der Rechte der Geſeßzebung hin⸗ 
ſichtlich dieſer Hohelisrechte, und zwar fol die 
liberale Patel fi geeinigt haben, zu erklären, 
daß ſie die verfaſſungsmäßig ausgeüblen Rechte 
der Krone in Beziehung auf die einheitliche Lei⸗ 
tung, Führung und das Kommando der Armee, 
welche ſchon ſeit 150 Jahren beſtehen und die im 
§ 11 des Ausgleichsgeſetzes vom Jahre 1867 klar 
umſchrieben find, nicht anzutaften wünſcht, daß 
aber die Qelle dieſer Rechte die Geſetzgebung It, 
deren gleichberechligter Faktor neben dem Pate 


lament die Krone iſt, ohne deren Zuſtimmung 
775 dieſe Rechte keine Aenderung erfahren 
önnen. 


Der letzle Akt der ungarlſchen Parlamenls⸗, 
Reglerungs⸗ und Verfaſſungskriſis würde bevor- 
ſtehen, wenn die Krone ſich zu entſchließen vermag, 
einen Staatsmann der liberalen Partei auf Grund 
dieſes Programms zur Kabinettsblloung zu be⸗ 
tufen. Leicht wird ein ſolcher Entschluß der 
Krone gewiß nicht fallen; denn er bedeutet den 
Verzicht auf den ſeither feſtgehaltenen Grundſagß, 
daß die militäriſchen Kronrechte dem Einfluſſe des 
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Jgariſchen Parlaments für alle Zeit entzogen 
baten ; aber die in der Wiener Hofburg dem 
1 agyarenthum ſo oft erwieſene Nachglebigkeit läßt 
icht erwarten, 
Non flikt zwiſchen der Krone und dem Parlament 

einem offenen Entſcheldungskampfe zwiſchen 
| ung und dem parlamentariſchen Regime 
golt, 


Aus aller Welt. 


— Die Mörder von Alx les. Bains 
ind nun ſämmilich endeckt. Nachdem man ſchon 
Por einiger Zeit in Paris die Wirtſchaflerin 
| lat und deren Gellebten Hemy Baſſot fefl- 
birommen hatte, gelang es j it auch der Pollzel, 
ka in Lyon des lange geſuchten Cäſar Leder» 
ann zu bemächligen. Diefer: entzog ſich j'doch, 

ui bereits gemeldet, dem indiſchen Richter, indem 
m fich vor feiner Verhaflung durch einen Schuß 
ſchwere Verletzungen beibrachte, daß er ſpäter 
in Krankenhaus ſtarb. Ein Telegramm meldet 
über: 

Paris, 22. Oklober. 
nn wußte, daß ihm die Polizei auf den Serien 

ar, halte er Lyon doch nicht verloſſen. Er 
che zuletzt in einem dunklen Zimmer eines 
bien Hauſes. Von dort ſchrieb er an einen 
rund: 

„Sorge dafür, daß meine unglückliche Frau 

äi meine armen Kinder Lyon ſofort ‚verlafjen D? 
ieſer Brief wurde aufgefangen und führte dazu, 
Ihbermannd Wohnung zu ermitteln. 
| ſchienen heute Nacht in dem Haufe, und wolllen 
lade die Thür zu dem Zimmer des Verbrechers 
engen, als ein Schuß ertönte. Nackdem die 
Namten eingelreten waren, fanden Hr Ledermann 
twußtlos auf; er hatte ſich eine Revolverkugel 
die Schläſe "gejagt. Man brachte den Schwer⸗ 
1a. Bien in ein Hospital, wo er heute, ohne die 
innurg wieder erlangt zu haben, ſtarb. 
Ledermann erzählte früher, daß ihn in der Mord⸗ 
acht von Alx. Iis⸗Balng die Girſat oft dann in die 
He der unglücklichen Fougsre hineingeholt habe, 
i fie ſelbſt ihre Herrin und deren Zofe erwürgt 
ie. Demgegenüber erklärt er nun in Briefen, 
0 er an ſeine Geliebte und an den Chef der 
bier Stcherhellspollzei Hamard hinterlaſſen hat, 
"H er nur die Zofe bereits erdroſſelt vorfand. 
Cp Souf re ſei noch nicht opt, geweſen, mußte 
tinen Schlaftrunk 
eidroſſelten fie chne Mühe, Ledermann 
N weiter an, daß die Giriat ‚während einer 
dlafoixer, welcher fie mit der Fougste im Kaſino 
a Alx⸗ les. Bains beiwohnte, Mittel fand, ihm 
Die Mordnacht 


| 


Juwelen Baſſot übergab. Diek t und 
Ion Geliebte Marguerſſe wüßten, wo die Pre⸗ 
bien verborgen wären. Ledermann ` Ilan erhielt 
‚hindert Frank „Honorar.“ 

Die Girlat und ` Henry Baſſol werden zu 


und Alx-les⸗ 


hoch kann ein unbemannter 
allon ſteigen ? Neben den von Lufiſchiff een 
nannten Ballons, die in . ̃ el a Re E Ee ere degeh , p Gondel zahlreiche, 


Die eiſerne Maske. 


Wer kennt nicht die Geſchichle von der lge 
Maske“, jenem geheimnißvollen Stantöge- 
ugenen, der zur Zeit Ludwig XIV. in ver⸗ 
denen Gefängniſſen ſaß, ſich vor Niemanden 
e Maske zeigen durfte — wenn dieſe auch in 
liklichkeit blos eine Maske aus Sammt war, 
ikeifernen Federn, damit der Gefangene unge⸗ 
ert eſſen und trinken konnte — und für den 
Befehl gegeben war, ihn ſofort niederzuſchleßen, 
ld er Miene machte, die Maske abzunehmen 
it feinen Namen zu nennen. 


Dleſer flille Mann beſaß für feine. Zeit 
ſoſſen ſowohl, wie für die kommenden Ge⸗ 
achter eine faſt wunderbare Anziehungskraft, 
Reihe hervorragender N a bemühten 


Er 


wk er 
Inte irgendwo Elwas elngeſchrleben haben, 
Jemand den Todtengräber beſtach und ſeinen 
Wm öffnete auf dem Kirchhofe von Saint Paul, 
d man die Lelche ohne Kopf. Nach der Gr 
mung der Baflile (1789) fand man zwar das 
Neimregifter, in welchem die wahren Namen 
in Gefangenen verzelchget wurden, doch ſozar hier 
a das Blatt, das feinen Namen enthalten 
ußte, herausgeriffen, 

Perſonen vom höchſten Range, die doch größ⸗ 
Jutereſſe an dem Gefangenen haben mußten, 
ben im Unklaren, König Ludwig XV. erklärte 
n Pompadour, die ihn um den Namen fragte, 
"Wille ihn nicht, auch Napoleon 1. gelang es 
i, die Löſung dieſes Rälhſels zu finden. 


daß ſich der Liber ſchwebende 


Obwohl Cäſar Biet 


Detektivs 


erhalten. haben — „wir, 


war 


ie. 


Löſung der Frage 
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Die Ereigniſſe in Macedonien. 


Inſurgenten bereiten ſich zum Angriff vor. 


zur Beokäätihe | der atmoſphäclſchen Vorgänge 
dienende Präziſtonsinſtrumente bergen, dienen 
auch die unbemannlen Ballons in hervorragendem 
Maße zur Ergründung der Temperaturen und 
Strömungen im Luftmeere. Während aber die 
erſte Ballongattung an eine beſtimmle Höhe ihres 
Fluges gebunden iſt, weil die in der Gondel bes 
fladlichen Menſchen troy der mitgeführten Sauer⸗ 
ſtoffapparate ohne Schädigung ihrer Geſundheit 
die Höhe von elwa 10,000 Metern nicht über⸗ 
eigen’ können, Bebt den unbemannten Ballons 
der Flug in höhere Sphären völlig frei. Mit 
ſolchen Ballons, die nach einem beſtimmten Plane 
an verschiedenen meteorologifhen Obſervatorſen 
zu gleicher Zeit aufgelaſſen werden, hat man 
neuerdings ganz erſtaunliche Reſultate erzielt. Ein 
in der englijgen Stadt Both oufgeſtlegener Ballon 
erreichte eine Höhe von 11,660 Meter und traf 
dafelbſt nach dem Vermerk des mitgeführten Ther⸗ 
mometers eine Kälte von 56,7 Grad an. Ein in 
Berlin aufgelaſſener Gummiballon fand bei 
11,700 Meter — 57,0 Grad, während bei einem 
ron der Militärlufiſch ff: ranſta lt in Wien aufze⸗ 
laſſenen in 11,480 Meter nur — 40,2 Grad 
ſeftgeſtellt wurden. In Zürich kam ein Ballon 
big auf 12 760 Meter und fand dort — 66.0 
Grad. Ein in Straßburg aufgelaſſenes Gummi. 
ballontandem zeichnete in 13,900 Meter Höge 70 
Grad Kälte auf. Die rächſte Höhe if 15 000 
Meter, die jüngſt ein Ballon der Schwelzeriſchen 
Welterwarte: bei einer 3 von 50 Grad 


etreichte. Die überhaupt größere Höhe aber vers 
zeichnete ein Schweizer Ballon, der am 3. Sep⸗ 
tember d. J. aufg⸗laſſen wurde. Damals konnte 
eine ſichere Höhe von etwa 16,500 Meter feſige⸗ 
Bot werden. Merkwürdigerweiſe war die Källe⸗ 
temperatur jener zwei Meilen von der Ecdober⸗ 
fläche entfernten Luftſchichten verhälfnißmäßig recht 
riedrig: ſie betrug nur 45 Grad. 

— Mie verſchſedene deutſche und franzöfiſche 
Biſchöfe iſt auch der jetzige Papſt dem Radfah⸗ 
ren der katholiſchen Geiſtlichen abhold. Noch als 
Biſchof von Mantua hat er im Jahre 1893 allen 
Prieſtern aufs Entſchiedenſte das Radfahren un⸗ 
terſagt. Der betreffende Erlaß, welcher nach den 
Worten feines neueſten Blographen de Waal zeigt, 
wie er „bei all ſeiner Güte auch die firengfte 
Sprache zu führen wußte, wo er elner Wigebö- 
rigkeit entgegentreten zu müſſen glaubte,“ lautet: 
„Ich weiß wohl, daß fich ſelbſt unter dem Klerus 
lebhafte Verfechter des Vrlozipedes oder Zweirads 
finden, die die Sache als durchaus zweckmäßig 
darſtellen; allein indem ich die Meinung aller 
achte, verbiete ſch den Gebrauch einem jeden 
Geiſtlichen meiner Diözefe. Vielleicht werden 
einige ſagen, dag jelen Kleinigkeiten, die man 
gehen laſſen ſolle; ihnen indeſſen iſt es nicht an⸗ 
heimgegeben, über das Wohl der Kirche zu Bes 
ſchlſeßen; das iſt Sache der Biſchöfe, von denen 
die Kirche mit Hilfe des heiligen Geiſtes tegiert 
wird. Andere werden nicht ermangeln, dle Vor⸗ 
teile der Zeltgewinnung hervorzuheben, die 


Schnelligkeit zu erwähnen, mit der man den Kran⸗ 
ken zu Hilfe ellen kann, und auf die Erſparniß in Ans 
betracht der Armut) des Klerus hinzuweiſen. Es 
find dies alles ſchöne Dinge; allein ſie müſſen 
weichen vor der Würde und dem Anſtande, die 
dem Prieſter eigen fein ſollen.“ 
— Das Muſikbureau der Ausſtellungsleitung 
für die We ltausſtellung in St. Louis 1904 
veröffentlicht ſoeben durch Zirkular die Bedingungen 
für den Wetiſtreit von Geſangverelnen, welche 
während der Dauer der Ausſtellung ſich am Welt⸗ 
fingen in der Feſthalle betheillgen wollen. Die 
Anordnung, die von der bei ſolchen Gelegenheiten 
in Deutſchland üblichen wenig abweicht, aber den⸗ 
noch interiſſen dürfte, iſt folgende? Sämmiliche 
ſich DER Vereine werden in drei Klaſſen ges 
theilt. Zur erſten Klaſſe gehören Geſangvereine, 
die mindeſtens 100 Mitglieder haben, unter denen 
ſich 32 Sopran⸗, 26 Alte, 18 Tenor- und 24 
Baßftimmen befinden. Die Preiſe betragen im 
dieſer Klaſſe 18,000 ME, 14,000 Mk. und 
10,000 Mk. Die Geſänge, welche beim Weilt⸗ 
ſtreit vorgetragen werden müſſen, find „Und die 
Herrlichkeft des Herrn“ aus dem „Meſſias“ von 
Händel: „O erfreuliches Licht“ aus der däit: 
ren Legende” von Sullivan und „Come away“ 
von Parker, In die zweite Elte gehören Ge- 
ſangvertine mit mindeſtens 80 Mitgliedern, welche 
26 Sopran⸗, 21 Alte,-14 Tenor- und 19 Baß⸗ 
jtimmen haben. Die Preife betragen 14,000: Pek., 
10,000 Mk. und 6000 Mk. Die leder, welche 
vorgetragen werden müſſen, find „Der Herr iſt 
unſere Zuflucht“ aus dem 46. Pfalm von Dudley 
Bud; „Ave verum“ von Gounod und der 
„Brauche“ aus der „Roſenjungfrau“ von Cowen. 
In die dritte Klaſſe gehören die Vereine, welche 
mindiſtens 60 Mitglieder, darunter 20 Sopran, 
16 Alt, 10 Tenor- und 14 Baßſtimmen haben. 
Die Preiſe betragen 10,000 Mk, 6000 Mk. und 
4000 Mi. Die Lieder, welche vorgetragen wer⸗ 
den müſſen, find „Wie der Hirſch ſchreit“ nach 
dem 42. Pſalm von Mendelsſohn; „Ave verum“ 
von Mozart und die „Dankfagungshymne“ von 
Surette. Außerdem bat jeder Geſangoerein, der 
an dem Wetiſtreit thellnimmt, ein Lied nach 
eigener Wahl zu fingen, das er vorher dem Mufik⸗ 
bureau zu nennen hat. Einer der Geſangs vorträge 
muß ohne Jaſtrumentalbegleitung ftöttfinden. Ge⸗ 
ſangvereine, die nicht die oben angegebene genaue 
Eintheilung in Sopran⸗, Alt-, Tenor⸗ und Baß⸗ 
ſtimmen haben, können ebenfala theilnehmen, bei 
der Beurtheilung werden aber die von der Aus⸗ 
ſtellungsleitung ernannten Prelsrichter auf die 
abweſchende Eintheilung Rückſicht zu nehmen haben. 


Tageschronik. 


— Militã:iſch⸗s. S e. Majeſtät der 
Kaiſer hat Allettöchſt zu befehlen geruht, die 
mit Uaiform verabſchiedeten Civilbeamten des Mi⸗ 
lliär⸗Riſſorts zu berechtigen, gleich den verabſchie⸗ 
deten Offizierchargen bei der Uniform Achſelklap⸗ 
pen zu tragen, und zwar die im Generalsrange 
ſtehenden Bamten (bom Wirkl., Staatsraih ung 
aufwärts) — Längs = achſelklappen mit den Bug, 
zeichnurgen, und die im Staatsraths- und im 
Srabtoftnlerse Range ſtehenden — Qaerachfel⸗ 
klappen. — Der erwähnte Allerhöchſte Gnadener⸗ 
weis ir di Hä auch auf diejenigen Civilbeam⸗ 
ten des Militär» Reſſorts, die vor der Veröff ent⸗ 
lichung dieſes Befehls verabſchiedet worden und 
den obener wähnten Bedingungen entsprechen. 


Da erſcheint sitzt, genau nach zwei Jahr⸗ 
hunderten, ein Buch von Brauenhand aus der 
Feder Anna Wagemann's, Erzieherin der Prin⸗ 
zeſſin Frodora von Schleswig⸗Holſtein, das die 
nach einer ganz originellen 
Combination verſucht. Ausgehend von der That⸗ 
ſache, daß in ganz Europa im XVII. Jahrhundert 
Nemand verſchwunden war, auf den die Be⸗ 
ſchreibung det eiſernen Maske auch nur annähernd 
gepaßt hätte, glaubt die Verfaſſerin, die Perſon 
in einem Todlen zu finden, das heißt in einem 
Manne, der für todt galt, in Niemand Geringerem, 
als in König Karl I. von England, 

Aber Karl I. wurde doch, nachdem ihn das 
Parlament unler Cromwell als Staatsverräther 
zum Tode verurthellt, öffentlich und am Tage am 
9. Februar 1649 zu Whitehall hingerichtet? Die 
Verfoſſerin beruft ſich nun auf ein Gerücht, er 
fei es nicht geweſen, den man hingerichtet habe, 
fondern ein Stellvertreter, ein Mann, der dem 
Könige ſehr glich und der den Muth gehabt hätte, 
an feiner Stelle zu ſterben, um ihm den Beweis 
höchſter Ergebenheit zu geben. Eine Täuſchung 
konnte auch möglich fein, denn ſelbſt, wenn des 
Könige Sümme und feine Züge verändert ſchlenen, 
war das nicht „natürlich nach der langen Gefan⸗ 
genſchaft, nach all der Seele qual, die er durch⸗ 
gemacht hate und bei der ſchrecklichen Aufregung, 
in welche der Anblick des Blutgetüſtes ihn ver⸗ 
ſetzen mußte, wie denn auch fein Haar plötzlich 
ergraut war“? In der Naht alſo vor der Gin: 
richtung erſchlen der unbekannte Reiter, die Kleider 
wurden getauſcht, der König entfloh, der Stell⸗ 
vertreter legte fein Haupt auf den Richlpflock. 
Ein Umſtand zu Gunſten dieſer Erzählung wird 
ſchon hier erwähnt, Cromwell, der aus einem 
Fenſter der Hinrichtung zuſah, eilte zum 2 ët, 
Blech: nahm das Haupt des Unglücklichen auf 
und betrachtete es lange nachdenklich. Sollten 
Zweifel über die Perſöolichkeit des Hingerichteten 
in ihm aufgeſtiegen fein ? 

Karl I. war indeſſen, wie es heißt, nach 
Holland geflohen zu feiner Tochter Mary, die mit 
dem Prinzen von O anlen, dem Statthalter der 
Niederlande, vermählt war. Da dieje aber 1060 
farb, veilor der König feinen Halt in Holland, 


er 31. ͤ KKK... . . x ſich nach der Inſel Belle⸗Isle an der 
Küjte der Bretagne, wo ihm ein Vertrauter, der 
Oberintendant der Finanzen Fou q iet, der dle 
Jaſel käuflich an ſich brachte, ein Aſyl bot. Die 
Fahtt erfolgte von Nantes aus, wo von einem 
Hauſe der Vorſtadt durch einen unterirdiſchen 
Gang man an das Ufer gelangte, wo ein Bool 
die Ueberfuhr beſorgte. Im März 1661 ſtarb der 
mächtige Cardinal Mazarin und auf dem Todten⸗ 
Bette theilte er dem Könige Ludwig XIV. mit, 
wer der neue Anlömmling auf Belle⸗Jsle ſei, er 
halle das Gehelmniß, wie man glaubt, von den 
Jeſulten erfahren: 

„Welche Verwirrung aber wäre entjtanden, wenn 
dieſer König, der von ſelnem eigenen Volke zum 
Tode veruriheilt wurde, über dem ſich ſeit 12 
Jihten das Grab geſchloſſen hatte, plötzlich er» 
ſchien und in die Politik eingriff! Für Brankreich 
wie für England konnten vergängnißvolle Ver⸗ 
wicklungen daraus entſtehen.“ König Ludwig XIV. 
handelte raſch, er ſandte ein kleines Heer nach 
Belle. gie, dem er ſelbſt folgte und nahm dort, 
wie es heißt, Fouquet gefangen. War ein ſolches 
Aufgebot und das perſönliche Eingreifen des Kö. 
nigs nolhwendig, wenn es ſich blos um Foug iet 
gehandelt hätte, den man des geheimen Einver⸗ 
ſtändniſſes mit England Se Fou q act 
ward nach der Feſtung Pignerol gebracht, der an- 
dere geheimnißvolle Unbekannte kam nach Dünkir⸗ 
chen und erft nach zwei Jahren ebenfalls nach 
Pignerol und ward nun dem rohen, unwiſſenden, 
graufamen Salnt⸗Mars als Kerkermeifter übers 
antwortet, ſpäter nach Exiles, dann auf die Inſel 
Sainte Marguerite in der Provence gebracht, Sr, 
tungen, die ſo weit von England entfernt wa⸗ 
ren, als es auf franzöſiſchem Boden überhaupt 
möglich. Als der Gefangeve zuletzt nach der Baflille 
kam, hatte er einen großen Theil ſeiner politifchen 
Bedeutung verloren. 

Die Bewachung des Gehelmnißpvollen war die 
denkbax ſtrengſte, ſobald er mit einem menſchlichen 
Weſen, wenn auch nur auf einem Gefängniß⸗ 
gange zuſammentraf, mußte er die Maske pop: 
nehmen, die er auch nicht vor dem Arzte ablegen 
durfte, ſein Zimmer war durch drei Thüren ver⸗ 
ſchloſſen, lägüch wurde das ganze Zimmer und 


er ſelbſt unterſucht. Anderſeits wurde ihm ge, 
währt, was er wünſchte. Die Verſaſſerin führt 
nun weiter aus, wie nolhwendig es für Ludwig 
XIV. war, dleſen gefährlichen Mann für immer 
unſchädlich zu machen, doch die verwandiſchaftli⸗ 
chen Beziehungen und die persönliche Achtung vor 
dem königlichen Dheim geboten ihm, feines. Le⸗ 
bens zu ſchonen und jo weit es möglich war, ſei⸗ 
nem Stande Rechnung zu tragen. Wenn die 
eiſerne Maske kein König geweſen, warum behan⸗ 
delten ihn der Gouverneur und die Offiziere mit 
größter Auszeichnung und fanden vor ihm Jo 
lange, den Hat In der Hand, bis er ihnen 
HA, daß ſie ſich bedecken und ſich ſetzen 
ollten! 

Es werden nun elne Reihe von Charakteri⸗ 
Riten angeführt zum Beweife, daß ſich die Per, 
jon König Karl I. mit der eiſernen Maske deckt. 
Bei Beiden wird als zuſammentreffend erwähnt, 
die Mittelgröße, dag majeflätiiche Auftreten, die 
„weiche“ Stimme, die braune Hautfarbe, die hohe 
Bildung, die Vorliebe für theologiſche Bücher, der 
engliſche Accent, wenn die franzöſiſche Sprache ge⸗ 
braucht wurde, die Vorliebe für das Lautenſpiel, 
für feines Linnen und koſtbare Spitzen, die Nolh⸗ 
wendigkeit größerer köcperlichet Bewegung, wenn 
kein Unwohlſein erfolgen follte, 

So romantiſch Vieles in dieſem Buche Ba 
lieft, müſſen doch die ſchwerſten Bedenken eniſtehen 
bei Betrachtung des Todesjahres. Die e 
Maske ſtarb im Jahre 1703, König Karl I. ift 
1600 geboren, hätte demnach ein Alter von 103 
Jihren erreicht, was ſehr merkwürdig wäre nach 
all' den Leiden, die er durchgemacht, nach der be⸗ 
ſtändigen Todesangſt, die er erdulden mußte, nach ⸗ 
dem er nie wiſſen konnte, ob es ſeinem Kerker⸗ 
meiſter nicht nochwendiger ſcheinen müßte, ſein 
Leben zu fordern, dabei wie ein Galeerenſklave 
an einen Menſchen geſchmiedet, in dem gemeine 
Habſucht alle anderen Regungen unterdrückte. Es 
iſt ſomit auch keine befriedigende Löſung des Räth⸗ 
ſels gegeben und das Wort Griffel's ſcheint wahr⸗ 
ſcheinlicher; „Die elſerne Maske wird immer ein 
ungelöſtes Problem bleiben.“ 


* 


— Vom Kalſerlich Nuſſiſchen Or 
denskapitel wird bekannt gegeben, daß gegen ⸗ 
wärtig in die Zahl der Penfionäre eingetreten | 
find - diejenigen Ordensinhaber, denen verliehen 
worden: 

der St. Wladimir Orden 2. Kl. — bis zum 
26. Auguſt 1876; | 

der St. Wladimir. 
6. Februar 1871; N 

der St. Wladimir Orden 4. Kl. — bis zum 
5. November 1859; 

der St. Annen Orden 1. Kl. (gelſtlichen 
Perſonen) — bis zum 29. Dezember 1888; 

der St. Annen⸗ Oden I. Kl. (weltlichen, 
Peiſonen) — bis zum 1. Okiober 1876; 

der St. Annen-Orden 2, Kl. (geiſtlichen 
Perfonen) — die fünf älteſten von den am 16. 
April 1872 Dekorixten; 

der St. Annen ⸗Orden 2. Kl. (weltlichen 
Perſonen) — bis zum 26. November 1865; 

der St. Annen Orden 3. Kl. — bis zum 
30. Auguft 1856 

der St. Annen ⸗ 
5. Auguſt 1857; 

der St. Stanislaus Oiden 1 Kl, — bis 
zum 6. Mai 1884; 

der St. Stanislaus Orden 2. Kl, — bis 
zum 21. Mai 1858, und 
der St, Stanislaus Orden 3. Kl. — 
18. Mätz 1857. N 
— Die Zeitungen viröffentlichen nachſtehendes 
Mundſchreiben ber Ober Poftsunde Telegraptens 
Verwaltung: „Der Beamte einer Poſtanflalt ließ 
die mehimaligen Nachfragen nach einem erwarte⸗ 
ten tingeſchriebenen, poste restante adreſſierlen 
Bıief ur blachtet und gab denſelben eiſt noch 6 
Tagen heraus. Für dieſe Nachlä ſigkeit erhielt er 
von der Veiwallung des bete ffenden Poſtbezirks 
einen ſtrengen Verweis und wurde aus der 
Expedition zur He ausgabe der eingeſchriebenen 
Briefe entfeint. Nach Kenntnißnahme ditſis 
Falles fand der Gehülfe des Miniſters das Janern 
dieſe Strafe zu gering gegenüber der Wichlivkelt 
des die Greyzeg der dienstlichen Nachläſſigkeit 
überfteigenden und die Intertſſen des Publitums 
nichtachlenden Vergehens und bifahl, den Beamten 
binnen dreier Tage gänzlich zu entlafjen und 
ſolches zur Kenniniß aller Poſtbeamten zu bringen 
damit Be die geſetzlichen Forderungen des Publi⸗ 
tums beſſer beachten. 
Die Lotterie Allegri, Bazate und 
die ſogen. Silber Lotterien, die von Wohl⸗ 
ſhätigteils. Geſellſchaflen veranflaltet werden, ſollen, 
nach der Honoe Bpems>, vom nächſten Jahre 


j 


Orden 3. Kl. — bis zum 


Oden 4. Kl. — bis zum 


bis 
zum 


—— . — — — — 2 — — a en- 


Abtretung feines’ Lokals für die Sitzungen der 
Section in Verbindung zu treten und wurden die 
Herren Nakiels ki, Kozminski und Dylion eiſucht, 
dieſerhalb mit dem Borftande des Meiſtervereins 
zu unterhandeln. 

— In der am Freitag Abend unter Borfig 
des Präfts Herr L. Jezitiski ſftattgehabten 
Sitzung der Verwaltung der hie ſigen 
Abtheilung des Thieirſchutz Vereens wur 

Mitglieder aufgenommen: 
Theotor Rusz wöki, Adolf 


den folgende neue 
Traugolt Häynelt, 


645 Rinder, 
Ziegen, 1484 Schweine und 3 Pferde. In der⸗ 


405 Kälber, 
Schweine 


eigniſſe eintreten, jo if eine Koblentbeuerung 
oder ein Kohlenmangel in dieſem Winter nicht zu 
befürchten. 


hat 400 Kohlerwagen im Auslande 
und die Grubenverwallungen benachrichtigt, daß 
fie den Gruben bis zum 1. November l. J. 890 
offene und 10 gedeckte 
ber an 950 offene und 15 gedeckte und vom 1. 
Dezember an 
täglich, mit 
zuſtellen wird. 


| 


— EE E 


Kr. 244 


- gemeng 
niet und offerirt elner der Initiatoren für den 
Fall der Genehmigung diefes Geſuchts eine Summe 


kodzer Tageblatt. — 12. 25 October 1983 


410 Kälber, 1794 Schöpſe, 3. Baku. — „Oelmühlen⸗ und Hindels-Aktiengeſell 
ſchaft der Gebrüder G. u. A. Petroſianz u. Ch. 
Gukoſianz; übernimmt dle G. K. u. A. K. von 2000 BnL. als Grundkapital. 

Petrofiarz und Ch. Gukaſianz gehörige Dampf ⸗ Ebendaſelbſt wird die Gründung einer Aus⸗ 
Oelmügle und Seifenſiederei in Merw; Geün⸗ ſteueikaſſe ſowie eines Vollstheehauſes mit Biblio⸗ 
der: Merwer Kaufleute G. K. u. A. K. Per | Bd geplant. 

troſtanz und C). Gukaſianz; Geundkapital: — Im Tballa Theater kommt heute 


1150,00 Rol. Verwaltungsſißz: Merw. Abend die bekanntlich ſehr ſchöne Operette „Boc⸗ 
Carrie zum eiſten Male in dieſer Saiſon zur 


— Zur Geſundheitspflege der Schul⸗ 
jugend. Es iſt der Neuzeit als groß :s Verdlenſt Aufführung und da in derſelben ſämmllich⸗ eiſten 
anzurechnen, daß fie dem Grundſaßz: „Ein ger Geſangskräfte, thellwelſe ſogar in kleineren 

thien mitwirken, jo können wir einen Beſuch dieſer 


junder Geib in einem gejunden 
Körper“ bei der Erziehung der Jugend in Votſtellung auf das wärmſte empfehlen. 
Hute Nachmittag wird bei billigen Prelſen 


Haus und Schule in allererfler Linie Geltung zu 
verſchaffen ſucht. Mit der Bildung des Gelſtes] der phantaſtiſche Euſtſpiel „Das Ewig ⸗Welb⸗ 
liche“ gegeben. 


muß ouch die Ausbildung des Körpers Hand in 

Hand gehen, ſoll ein geſundes und ſtarkes Sc — Im Großen Theater gaſtirte am Ftei⸗ 

ſchlecht erſtehen, das den immer flärkeren Anſprü⸗ tag Abend Coque lin der Aeltere mit ſel⸗ 
ner Truppe vor einem nur halb beſetzten Haufe. 


chen des Lebens gewachſen iſt. 
Was wurde in dleſer Richlung früher nicht] Der Grund, weshalb das Theater nicht ſo beſetzt 
war, wie es eig ullch hätte ſein ſollen, wird 


gefehlt! Mit einer Einſeiligkeit, die einem unbe⸗ 

fangenen Denker geradezu unbegreiflich läit, rent in dem überaus ſchlechten Wetter, zweitens 

wurde das „Böff In“ als das Um urd Auf der in den rorbitant hohen Preifen und dittens 

ganzen Schulweishelt ol ët und die lernende darin zu ſuchen fein, daß ein großer Theil unſerer 

Jugend nicht blos mit einer Ueberzah! von Schule Thraterbeſuchet von dem Auftreten dis berühmten 
franzöſiſchen Schauſpielers überhaupt nichts wußte, 


ſtunden gequält, ſondern auch jo mit häuslichen 
Arbeiten überhäuft, daß die kurzſicht gen, engbrü⸗] da man es unterlaſſen hat, diesbezügliche Annoncen 
und Aifigen drucken zu laſſen und unfer Pabli⸗ 


ſtigen, krummrückigen und knieſchwachen Ind v.onen 

als die Typen einer „Höheren Schu bildung“ er» | kum nun einmal an Reklame gewöhnt iſt. Gär 

ſchenen. Denn in folder: Jammergiſtalt präſen- jeden Thraterbeſucher wird der vorgeſtrige Abend 

firten ſich viele der lungen Leute, wenn fie dn: aber gewiß ein Genuß geweſen ſein. Gegeben 
wurde „Cyrano de Bergerac,“ das Tou: 


Deng eine Mittelſchule durchgemacht halten, 
Heute weiß man, daß nur eln geſtählter aklige Charakierſtück von Edmond R ſt iind, be: 
Kö per den geiftigen Anftrengungen gewachſen iſt, kanntlich eines der beſten franzöſiſchen Werke der 
die die Gegenwart mit ihren die garze Welt ums | Gegenwart und eigens für Goin geschaffen. 
Sich änt über die Leiſtung C q telins in der 


ſpannenden Intereſſen und ihren immer höheren 
Anforderurgen an den Einzelnen Wl, Schule Titelrolle auslaſſen, hieße Eulen nach Athen tra⸗ 
gen; es iſt in dieſer Hinſicht ſchon ſovlel Günſti⸗ 


und Haus muß deshalb zufammenwirken, um die 

jungen Menſchenblälhen für den ſchweren Libens⸗ ges und manchmal auch — Ungünſtiges geſchrie⸗ 

kampf widerſtandeſähig zu machen. Leider Gottes | ben worden, daß es ſich erübrigt, wenn wir jagen, 
daß der künſtletiſche Erfolg ein 


wird dabe, namentlich bei der Erziehung im 
Haus, noch fo mach r Fehler, ſei es aus Unver⸗ und das Publikum den großen Sch liuſpielex nach 
ſtand, ſei es aus Denkfaulhelt, begangen. jedem Akte wiederholt vor die Rampe rief. Das 

vortreifl che Spiel der Haupidarſteller, die präch⸗ 


Vor allem müßte der richtigen Ernährung 
des jungen und oft ſchwachen Körpers die größte | tigen Coſtüme und ſpeziell das ſi here und exakte 


698 Rinder, 
1193 


elben Zeit wurden geſchlachtet: 
1208 Schöpſe, 3 Ziegen, 
und 3 Pferde, 

Wenn nicht außergewöhnliche Nalurer⸗ 


Die Verwaltung der Warſchau Wiener Bahn 


gemiethet 


Waggone, vom 1. Novem- 


910 offene und 20 gedeckte Waggons 
Ausnahme der Sonn⸗ und Befltage 
Ueber Mangel an rollendem Ma⸗ 
terial wird alſo nicht geklagt werden können, da 
die Zahl der ſeitens der Bahnverwaltung zuge⸗ 
ſicherten Waggons auch für einen größeren Bedarf 
vollkommen ausreichen wird. 

— Plötzliche Erkrankungen. Auf der 
Petrikauer⸗Straße u 116 wurde vorgeſtern von 
Paſſanten der aus Ozorkow ſtammende 32 jährige 
Schneider J. T. auf dem Slraßenpflaſtet in be ⸗ 
wußtloſem Zuftande liegend aufgefunden, weswegen 
der Arzt der Rittungsſtation gerufen wurde, 
welcher den Elklankten mittels Rettungswagens 
nach dem Hospital des Rothen Kreuzes Über 
führen liiß. 

Vor dem Haufe NM 43 in der Nowal- 
Straße ſtürzte vorgeſtern ein 43jähriger Mann, 
Namend R. T. infolge völliger Entkräflung auf 
das J Straßenpflaſter nieder und mußte der Arzt 
der Rettungsſtafſon herbeigerufen werden, welcher 
denſelben, da er obdachlos war, nach dem Ah ran 
der⸗Hospital bringen ließ. e 
— Piöglicher Tod. Ja der Kolonſe 
Radogoszez ift der dortige Einwohner Daniel 
Fei wel Klrſchbaum infolge eines Herz⸗ 
ſchlages p'ötzlich verſchleden. 

— Wie ein falches Gerücht von 
elner fifciven Schandtbargbiöweilen eniſtehl, 
illuſtriert ein Feldſcher R. PH aus Mohilew in 


den „Hosoern“: Am 27. September kamen Aufmerkſamkelt geſchenkt werden und wird von Zufammenfpiel Bemp Ia die Coq telin'ſche T uppe 
zwei, Damen mit dem 13. jährigen Kaaben Iwan ärzllicher Seite jetzt gegen viele eingewurzelte Ge⸗ zu einem der beſten Gaſtſpiel Eaſemble, die wir 
Taraſſow (ie eine der Damen war die Schwägerin wohnheiten aufgetreten. So unier Anderem gegen bier in Lodz geſehen haben. Schide nur, daß 
dis Knaben) zu mir und baten um mediziniſche] die Art unſercs Frühſtücks, das aus einer warmen | jo viele den intereſſanten Abend veräumt 


anregenden Flüſſigkeit (Thee, Kaffe, Melch ꝛc. ꝛc) 
und einem Brödchen NH D. Das iſt aber für 
den Oiganismus, namentlich für den jugendlichen, 
ganz ungenügend; gerade des Morgens, wenn der 
Magen die Nacht über ausgeruht hat, iſt ein aus 


haben. 

— Im Großen Theater wich heu'e 
Nachmittag die Poſſe „Lum pacivagabun⸗ 
dis“ und am Abend die Operette „Gaspa⸗ 
rone* aufgeführt. 


Ife für den verwundeten Arm des Knaben. 
Diefer erzählte, er ſei auf der Sliaße von einem 
großen ſtarken, ihm röllig unbekannten Juden 
angefellen und durch einen Süd mil einem ſpitz n 
Inſtrumenl (Meſſer oder Nage) am Arm verwundet 


Röbl.) zu decken. Das G. undkapital beträgt Lis 
Milnonen Rubel. 

— Schlägerel. Im Dorfe Neu Choj ey 
kam es an einem der letzten Abende zwiſchen den 
beiden dortigen Einwohnern Anton Witaſiak 
und Andreas Jonczyk zu einer Schlägerei, 
wobei Wilafiak das Meſſer zog und dem Jor ck 
einen Stich in die Schulter veiſetzte. Witnfiaf 
wurde verhaftet. 

— Überfahren. Vorgeſtern Nachmittag 
wurde die Händlerin Alta Teichmann aus Lu⸗ 


nographen mit der Schreilbmaſchluc. 
Der unermüdliche Erſtader in Menulo-Paik 
hat wieder einmal ein Kunſtſtück zum:ge ge- 
bracht, das einen völligen Umſchwung auf dem 
Gebiet der „Schreibtechaik“ hervorzurufen im 
Stande fein dürfte. Nich jahrelangen mühevollen 
und durch zahlreiche Mißerfolge erſchwerten Bır« 
ſuchen hat der geniale Tehalker endlich eine Zär 
einigung des Phonograpgen” mit der Scheeib⸗ 
maſchine erzielt. 


vor ſchmutzigen 
Gedanken und Empfiadungen zu ſchützen. Kö per 
und Stele ſtehen im irdiſchen Leben in einer ges 
heimnißvollen Verbindung, ſie beet flaſſen einan⸗ 
der; darum darf man es rail wagen, zu ſagen: 
Se des Kö:pers führt zur Reinheit der 
Seele.“ 

— Die Kohlenhändler haben den Preis der 
Kohle fzit geſtern erhöht und zwar von 
L Rol. 8. Kop. auf 1 Rbl. 15 Kop. einſchließlich 
Abſt llung. 


H 


In den großen Giſchäfishäuſeen mit ihrer 


ab eingeschränkt werden. Bisher artaugierten die | und außerdem mit den Zäuſten geſchlagen worden, Ich glebiges Ftühſtück mit Butterbrod, Eiern oder — Eingeſandt. Folzende Spenden Ba 

Wohlihätigkelsvereine Lolterlen zur Vermehrung unleiſuchte die Wunde und fand, daß es eine — (mof Fleiſch noihwendig. in der Kanzlei der Su Trin ſtatisge⸗ 

ihter allgemeinen Mittel, ſowie zum Beſten einiger Schußwunde war. Ich drang nun in den Kna⸗ Beſonders eindrirglich iſt davor zu warnen, meinde einge floſſen und werden Hiermit 

ihrer Anftalten, wie Ayle, Krippen ic. Vom ben, mir die Wahrheit zu geſtehen und deer gr: } den Kindern geiſtige Getränke zu geben oder ſie, qultiſtt: 

nächſten Jahre an. fe ihnen nur eine Lotterie ſtand endlich beſchämt, er habe ſich die Wunde aus wie das leider unter den Schulkindern mehr und ur d € 

jährlich erlaubt werden, und auch sich nur Ate Veiſchen ſelber beigebracht, beim Spielen mit den mehr um jih greift, dem Tabakgenuß frönen zu Für das evangeliſche Waiſenhaus: 

jenigen Vereinen, aus deren Rechenſchaftsberichten Revolver eines befreundeten Offizteis. Er habe loſſen. géi iſt den jugendlichen Nerven gefähr⸗ Von Frau Bernhardt Dn, 10.— 

für das vorhergehende Jahr ein ſakiiſchts Soup, die Geschichte mit dem Urberfall ausgedacht, aus licher als der Alkchol und die Zigarette. Auch] , Herten Friedrich Ritter 138 

niß nach Mitteln zu erſehen iſt. Sud vor Strafe wegen unvorfichtigen Umgan zes ſtarker Kaff e und Thee geären zu den Erte⸗] „ Stau Rehwinkel ww Bi 
— In der am Freitag Abend im Saale des mit Feuerwaffen gungs mitteln, die vermieden werden müſſen. Auf der Hochzeltsfeſer des Hrn. A. 

Grand- Hotels ftattgehabten Sitzung der tech ⸗ — Dividenden. Die Manufakluiwaaren N Ganz befonderd iſt der Jugend die Reinlich⸗ Vorſter mit Fel. A. C. Hoff ⸗ 

niſchen Sektion der hieſigen Abtheilung der] Geſellſchaft Iwan But kow (Wollwaaren) zahlt den] keit zu empfehlen, um ſich vor mancherlei Krank⸗ mann durch Herrn Frledrich Mag 

Geſellſchaft zur Jötderung der ruſſiſchen Induſteie Theilhabern als Dividende pio 1902/1908 9 PCl. | heilen zu Igügen. Man kann nie xeinlich genug und Frau Florentine Buſſe ge — 

und des Handels, die ziemlich zahlreich beſucht war | vom Grundkapital (2,400, 0 ‚tube ) gegen 7 ſeln. Riinlichk it iſt Entwecklung, Kultur, Horte ſammelt „ 5.547, 

and bel der Herr Jan Arkuszewek! den Vorſitz | und 8 pCt. in den beiden „ norhergegangenen Jah- ſchritt. Wie hat der berühmte Chemiker geſagt 7 | Bon Frau Schmalz * 

führte, hielt Herr Ingenieur Dylion einen interef⸗ [ten. — Die Geſallſchaft der Slacheſpinnerei Jo. Der Seifever brauch iſt der Gradmeſſer der Kuſtar [, „ Olga Salzwedel „ 2.— 

fanten Vortrag über die Benutzung der Dampf ⸗ ſeph Sſenkaw hat im Jahre 1902/3 einen Vereines Volkes. Er hu nicht unrecht; ja er hat w „ Serini LACH Ek 

kraft bei Dampfmaſchinen, die unter verſchleden- luft von 128.904 Rubeln zu verzeichnen, wäh⸗ noch mehr Recht, als Viele glauben. Das Wort [„ Herrn A. W. anläßlich feiner 

artigem Druck und unter verſchiedenartiger Bela ⸗ rend ſie im Vorjahre einen Gewinn von 9186 bucht ſich nicht blos auf Körperliches, ſoadern Vermählung 10. 

ung ſtehen und wurde dieſer Vortrag ſehr bei⸗ Rbl. hatte. Die Berfammlung beſchlaß, den auch auf Steliſch 3, Moraliſches. Was iſt denn ir da 

fällig aufgenommen. Bei der dem ächſt zur Der Verluſt zum Theil aus dem Reſerv kapual und | Moral Anderes als Reinlichkeit der Seele? Wm Für das Irrenaſyl in Kohanéwka: 

rathung gelangenden Lokalfrage gelangte man zu zum Thal duich Zuzahlungen zu den Anthalſchei | vor dem Schmutz kelt und wem es D.dürfnig ift, Von Herrn J. Winter Röhl. 10.— 

dem Beſchluß, mit dem Meſſter⸗Verein bezüglich] nen (355 Rbl. auf jeden Antdeilſchein von 5000 Mane pi e Cp wird es auch Be⸗ — Ediſon's Kombinatlon des Pho 

ürfniß ſein, Geiſt und Seele 


Ignatz Jakutowek, Jan 
Kronkowski, Boleslow Korma, Thaddäus Sol, Dn, 
Ralmund Hintze, Mex Schmidt, Adolf Koly⸗ 
lowski, Tyimolcus Andrejew, Johonn Beuth, 
Franz poar, Frarz Gregore pt, Ludwig D, 
Wilhelm Wisberg und Brur o Hartmann. So⸗ 
dann wurde die Generalverſammlung auf den 22. 
November feſtgeſctzt und werden in dieſer die 
Neuwahlen an Stelle von zwei flatutengemäß 
ausſcheidenden Mitglietern der Verwaltung, Stojee⸗ 
nowski und Adolf Daube ſowie dré Kandidaten, 
Theodor Friedrich vollzogen werden. Die Mit⸗ 
gliederzahl iſt bedeutend gewachſen, ſie betrug am 
1. Januar 1902 — 188 und gegenwärtig 274. 

— Brand in einer Trockenſtube. In 
der Trockenſtube der in Rokitie belegenen Fabrik der 
L. Mäller'ſchen Erben entſtand geſtern Morgen 
nach 5 Uhr in Folge von Selbstentzündung ein 
Brand, der aber rechtzeitig bemerkt und mit Hille 
des zweiten Zuges unſerer Freiwilligen Feuerwehr 
binnen kurzer Zeit: geſöſcht wurde, ſodaß der Scha⸗ 
den ein ganz geringer iſt. 


— Einige Meter Gelreidehändler wollen 
eine Vereinigung zum Bezug von Kar⸗ 
toffeln aus dem Innern des Reiche und zum 


Dauber, ` Wrong Hiller, 


Verkauf derſelben zum Pieiſe von 2 Rbl. 40 
Kop. per Korzie bilden. Die Vereinigung wid 
zu oıcjem Behufe elne Ip ge ` Niederlage rte 
öffnen. 


— In den Tagen vom 14. bis zum 21. 


d. M. wurde auf dem bis figen Schlachthofe 
ulgendes Vieh zu Gäile eingeführt ; 


— Die Spekulatlon mit den Buplit⸗ 

zen in Warſchau ſteht wieder in voller Blüthe. 
Da die Errichtung zahlteicher neuer Gebäude pro⸗ 
jskiirt wird und zum großen Teile ſchon feſt be · 
ſchloſſen iſt, ſo wird auch eine Steigerung der 
Baumaterialien befürchtet. 
Die rächſte Quartalſitzung der 
Schubmachermeiiter- Juuung fiadet am 15. 
November im Saale der Müller 'ſchen Konditorei 
an der Nikolaiſtraße M A0 Hot, 5 

— Vom 8. November d. J. an wlid Herr 
Dr. Margulies jeden Sonntag im Arbeiter⸗Spei⸗ 
ſeſaale der Actten⸗Geſellſchift L. Gyr popa⸗ 
(äre Vocleſungen gegen ein Eintrittsgelo von 
10 Kop. halten. N 

— Das Comjitee des Stellenvermittelungs Bus 
reaus des chriſtlichen L brei vereins theilt 


ausgebreitelen Korreſpondenz wird wohl zuerſt die 
neue Einrichtung nutzbeingend verwendet werden. 
Das Diktat der einzelnen Briefe wird im Bonn 
toir mit gewöhnlicher Stimme in das Mundjtid 
eines Pho gographen beliebig raſch geſpro hen un) 
die Wichszy linder diefes Apparats bewahren vi 
getreulich bis zur Verwendung auf, jo genau, diz 
ein Fehler des Schreibers ausgeſchloſſen erſcheint 
So find bu ſpielsweiſe in einem großen Hıus Ju 
New Polk, das mit ſogenaanten „Patente Dedil 
zinen“ weitverzweigten Handel treibt, gegenwärtig 
bereits fünfundzwanzig Pzonograpgen an einen 
gemeinſamen Welle angeſchloſſen und ebenſoviel! 
Personen diktiren während der Geſchäftsſtunden 
ununterbrochen Briefe in die Apparate. Die „be 
ſprochenen“ Wachezylinder werden in ein andere 
Zimmer gebra yl, wo ein ganzes Korps vol, 


lomiisk auf dem Niuen Ringe von einem Breiter 

wagen überfahren und trug veiſchiedene Körper⸗ 

verlitzungen davon. Der Arzt der Rettungs⸗ 

ol leiftele der Verunglückten die erforderliche 
ilfe. 

— Neugründungen. Folgende Geſell⸗ 
ſchaften find. Alleihöchſt beſtätigt worden: Ge⸗ 
noſſenſchaft „N. P. Lanin“; übernimmt die den 
Eiben des Moskauer Kaufmanns N. P. Lanig 
gebölige Minerol- und Fruchikwas⸗Fabrik und 
Niederlage ruſſiſcher Weine in Moskau; Gtün⸗ 
derin: Erbliche Ghrenbürgerin J. W. Lanina; 
Grundkapital; 400,000 Röl.; Verwaltungs ſißz: 
Moskau. — „Nordische Geſellſchaft für Waaren⸗ 
Niederlagen: und Elevaloren; brabfichtigt in Sl. 
Petersburg und an anderen Otten des Reichs 
Waarenniederlagen und , @levatoren A errichten; 


Gründer: Odeſſaer Kleinbürger A. Rechte] mit, daß in dieſer Woche folgende Mitglieder Maſchinenſchrelbern „teblirt iſt, die nun die D kla 
ſamer; Giundkapital: 1,000,000 Rbl.; Ze die Juteteſſenten im Bureau von 7 bis 8 Uhr zu übertragen haben. Nach gemachlem Gebraud 
waltungsſitßz: St. Petersburg. — Muffiſch · Abends empfangen werden: werden die einzelnen Zylinder durch eine Schal 
Oeſterreichiſche Handelsgenoſſenſchaft A. D. ee Moniag: Herr Wolanowski, maſchine für weitere Verwendung vorbereitet, Eu 
gorow“; übermmmt die A. D. Jegorow ge Dienſtag: „ Lchmann, Zplinder kaun mehr als 150 mal benützt werden 
dörige Leder- und Spielwaarenhandlung in Moss Mittwoch: Frl. Berg, und nimmt auf einmal neun Briefe von Dulch 
kau; Gründer: Meskauer Kaufmann A. D. Donnerſtag: Herr Föcſter, ſchnittslänge auf. 

Jegorow; Gtundkepual: 320,000 Rbl.; Bere Freitag: „ Tomaſchewski, Jeder Apparat ift mit einer Aufnahms. un 
waltungefip: Moskau, — Kaſpiſche Hindels, Sonnabend: „ Zgylirsk., einer Wiedergabsborrichtung verſehen, die durch 
geſellſchafi „Gebrüder A. D. u. M. D. Su, E Das Bureau Jofferirtg ſeine Dienſte un⸗ einen Handge ff benügbar gemacht werden kö ınen 


11 81.5 und b fiadet fig im Hauſe Dzielnaſtr. 

„Seitens einiger Bewohner von Rigow 
wird bel der Bel ölde um die Genehmigung zue 
Gründung einer Spar und Voiſchußkaſſe peiſtitſo⸗ 


Zwei Meine Laster, mit „ſtart“ beziehungswel 
„top“ bezeichnet, befinden Bä am oberen Tl 
des Apparats und ermöglichen es, daß man mit! 
Fingern der rechten Hand durch einfachen Dru 
den Zylinder in Gang ſißßt oder zum GU 


nigtow'; übernimmt die Malta Niederlagen der 
Gebrüder A. D. u. M. D. Buniatow in den 
Gouvernemens Baku und Aſtrachan; BGründer: 
Bakuer Kaufmann M. D. Buniniow; Grunde 
topital ; 1,5000 Rol.; Verwaltungsfiß ; 


Par⸗ 


| 


bedeutender war 


4 N Loder Tageblatt 
denn wer weiß, wie febr ihm Hülfe noth that. Ach wos, fir muß 


verſuchen, ihn in den Wagen zu ſchleppen und ihn zum Schlößchen 
fahren. Die Wunde blutet noch immer. Hätte ſie nur etwas da 
zum Verbinden. Doch fie. wußte Rath. Aus ihrem Unterkleide riß 
fie ein Stück heraus und wand es dem Manne um den Kopf und 
dann machte fie ſich daran, ihn emporzurichten und in den Wagen zu 
bringen. Sie mußte alle Kräfte anſpannen, bis Hr ihr Ziel erreichte. 
Und dann fuhr ſie langſam nach „Monbijou.“ 

Die alle Margret, die Kammerfrau, machte Augen. Auch Franz, 
der auf dem Schlößchen weilte, brummte etwas in den grauen Barf. 
Aber den Monn ſchickte Vera ſofort nach einem Arzte, und damit 
er ſich nicht aufzuhalten brauchte, follte er nur gleich wieder an den 
Wagen mitnehmen. Inzwiſchen bemühten ſich die Frauen den 
Verunglückten, wuſchen die Wunde aus und ſchafften den noch immer 
Bewußtloſen ins Bett. 

Da der Arzt einen Transport in das zunächſt liegende, etwa drei 
Stunden entfernte Stadikran kenhaus für zu gefährlich erachtete, blieb 
nichts übrig, als den Fremden im Schloſſe zu belaſſen und eine 
Kran kenſchweſter herbelzuſchaffen. Mit dieſer theilte Bé aber Vera 
ſelbſt in die Pflege. Und fie halte die Genugthuung, daß Moie nicht 
nutzlos blieb. F 

Nach einigen Wochen halte der Fremde die ſchwere Gehirnerſchüt 
terung, die er bei dem Sturze davongetragen, überwunden. Er durfte 
aufſtehn. Und nun konnte er auch erzählen, woher er kam und wer 
er war. Arnhold Bachmann hieß er und ein Maler war er, ſogar 
einer, der elnen nicht unbedeutenden Namen hatte. Auf einer Stu⸗ 
dienreſſe begriffen, hatte ihn das bekannte Mißgeſchſck erreicht. „Nein, 
kein en u ſagte er einmal. „Auch das iſt ein Glück für 
mich geweſen. Und wenn ich Sie, meire Retterin, betrachte, fühle 
ich es feld von neuem.“ Und Vera lächelte und erröthete. 

Ja, da hatte ſich noch ein Gaſt eingeniſtet auf Monbijou. Ein 
unfichtbarer kleiner Kerl mit Pousbacken und Flügeln und Bogen und 
Köcher. Gott Amor. Mit jedem Tage wurde es der Baroneſſe kla- 
ter, daß fie den Maler liebe, und mit dem Inſtinkte des Weibes 
fühlte fie nur zu gut, daß auch fie ihm nicht gleichgültig war, daß 
etwas anderes den Klang feiner Worte bteinflußte als nur die Dank⸗ 
barkeit. Aber durfte ſie ihn erhören? Durfte ſie, die Slumme, 
mit ihrem Leiden Héi fürs Leben an einen Mann ketten, um ihm ein 
Hinderniß zu werden. Sie kämpfte einen ſchweren Kampf mit ſich 
ſelber, und fie ging fiegreich daraus hervor. Sie hatte auf die Freu⸗ 
den des Leben Verzicht geleiſtet . 

Und was kommen mußte, kam. Ein Tag ſah den Maler zu 
ihren Füßen, der ihr in fturigem Tone von ſeiner Liebe ſprach. Wie 
ihr die Worte aus Herz griffen. Am liebſten hätte fie beide Arme 
ausgebreitet und ihm bedeutet: „Komm.“ Und ihre Küſſe hätten 
ihm ſagen müſſen: „Ja, ich liebe Dich ja auch, mit allen Faſern 
meines Herzens. Und ich will Dein ſein“. Doch nein, H: wußte, 
was ſie mußte. Und ſo ſchüttelte ſie nur mit traurigem Lächeln 
den Kopf. 

„Liebſt Du mich denn nicht auch?“ . 

Sie gab kein Zeichen auf die angſtvolle Frage. 

„Oder ſchreckt Dich ab, daß Du ſtumm biſt? Kann das meiner 
Liebe zu Dir Einhalt thun.“ 

Sie veränderte ihre Stellung nicht und ſah über ibn hinweg in 
die Luft hinein. Vor den Augen flimmerte es ihr. Nein, ſie darf 
ihm nicht geſtehen, daß thatſächlich ihr Unglück fie abhält, ihm die 
Hand zu reichen. Wohl mag er ſich jetzt über dies hinwegſitzen, im 
erſten Rauche der Liebe. Was wird aber ſpäter werden, wenn er 
wieder hineingeführt wird in den Unterſchied zwiſchen lachenden plau⸗ 
dernden Weibern und ſeiner ſtummen ſtillen Frau, auf deren Gemüth 
der Kummer laftet ? 

„Oder ſcheuſt Du Dich gar, als hochgeborene Baroneß dem ſchlichten 
Bürgerlichen die Hand zu reichen?“ 

Die Frage konnte ſie ruhig verneinen. Das wäre das wenigſte 
geweſen. In die Verbindung hätten die Eltern ohne weiteres ein⸗ 
gewilligt, wenn ſie damit das Lebensglück ihres Kindes hätten be= 
gründen können. Indeſſen, ſie mußte ihm, um ihm alle Ueberre⸗ 


dungsverſuche abzuſchneiden, geſtehen, daß fie ihn nicht liebe. Und fie | 


nahm ihre Schreibtafel und ſchrieb mit feſter Hand nieder, daß ihr 
fein Antrag nur ehrenvoll wäre, daß ſie ihn aber nicht zu erhören 
im Stande ſei, da fie feiner. Liebe nicht die  ihrige entgegenſetzen 
könne 3 

Der Maler fuhr empor. Die Sicherheit, die ihm das ftür- 
miſche „Du“ in der Anrede ausgepreßt hatte, verließ ihn. „Dann 
wäre es beſſer geweſen, Sie bätten mich draußen liegen und umkom⸗ 
men laſſen, anſtatt mir das Leben zu retten und mich dann in Nacht 
und Elend hinauszufloßen. Sie wiſſen nicht, daß Sie mir ein Da⸗ 
fein gegeben haben, das keinen Werth mehr für mich beſitzt. Leben 
Sie wohl — —“ b 


Pelatropr u Haaren Jeopota 3oHepE 


Losnozeno He asypom, r. Joss 11 OxrTacpb 1903 r. 
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Und hinaus war er. 
Und auf einmal überfiel ſie eine ſellſame Angſt. Das hatte ja 
gerade geklungen, als wean er — nein, das ift doch nicht möglich, er 


wird fich kein Leid anthun, er iſt ja ein Mann, er wird ſein Weh 


tragen, wie ſie das ihre. Aber die Uaruhe, die ſie jetzt biherrſcht, 
über die fe ſich keine Rechenſchaft zu geben vermag! Sie klingelt 
der Kammerfrau. Die iſt ja nicht da. Auch der Diener iſt nir⸗ 
gends zu finden. Dann lauſcht fie wieder, ob fie nicht den Schrltt 
des Malers vernimmt. Todtenſtille ringsum. Sie läuft in das 
Gemach Arnbolds, deſſen Thür nur angelehnt ift. Neben dem Bette 
Debt der Koffer, den man ihm nachgeſchickt hat. Sein Jahalt iſt 
durchwühlt. Auf dem Tiſſche liegt ein Brief, noch offen: „An 
meine Mutter! Vergib mir, iheuerſte Mutter, ich koante nicht o 
ders handeln, da mir das Leber zur Laſt geworden.“ Das Blatt ſagt 
ihr genug. Sie muß das Entſetzliche zu hindern verſuchen. Wie ein 
gejagtes Wild ſtürmt fie hinaus in den Wald. Aber wohin, wohin ? 
Sie achtet nicht, daß fie vom Wege abweicht, daß die Ruthen ſie ins 
Geſicht ſchlagen, Dornen ihr Kleid zerreißen. Und fie betet. Na, 
weiß ſie nicht. Nur immer aufs neue: „Herrgott im Himmel, laß 
mich ihn finden.“ Und da auf einmal, hinten, wo ſich der Forſt 
etwas lichtet, da ſteht er. Hundert Schritte von ihr noch entfernt. 
Aber zwiſchen ihm und ihr kleines hinderndes Strauchwerk. Und fie 


ſieht, wir er die Hand erhebt und eine Waffe an die Schläfe ſetzt. 


Wenn fie doch reden könnte! Noch nie hat fie den Verluſt der 
Sprache ſo tief empfunden wle jetzt. Welter keucht fie. Sle muß 
ſchreien. Sie fühlt, wie ihr die Kehle ſchmerzt, wie ein Ballen, den 
ſie bislang in ihr zu fühlen gemeint, ſich löſt. Und da — iſt's 
denn Wahrheit? Da tönt ihre Slimme laut und vernehmlich durch 
die Stille des Waldes: 

„Arnhold! Arnhold! Halt ein !“ 

Ein Schrecken hatte ihr die Stimme geraubt, die Angſt um 
das Leben des Geliebten halte fie ihr wiedergegeben. „Das kann vor- 


kommen,“ ſagte der Arzt nur den beglückten Eltern. „Aber auf eine 


Angſt hin läßt ſich doch nicht darauf los kurieren, 


— — 


„Nun iſt der Prinz wirklich gekommen,“ meinte der Leh rer, 
„und hat unſer Waldfräulein erlöſt.“ Und auf Monbijou iſt neues 
Leben eingezogen. Denn das junge Ehepaar verbringt hier manchen 
Sommermond. Und oft genug kommen Gäſte und erfüllen des 
Schlößchen mit Lachen und Jubel und freuen ſih an dem Glück des 
Malers und ſeiner liebreizenden Frau. 


kemmeren el 


Auflöfungen. der Mäthſel in der biet Fonnkags⸗Beilage. 
Bilderräthſel 1 
Wer zwei Hasen nachläuft, wird keinen fangen. 


Richtig gelöſt von: Gustaw Müller, Heinrich Eberle, Merie Schmid r 
Alfons Heller, Anton Schnabel, Eugenie Weißmüll r, Marie Falzmann, Mats 
garethe Kleie, Leonhard Schimmel und Traugott! Hof nann, ſämmtlich in Lodz, 
Auguft Weber in Zgierz und Adelma Kleiner in Padianiee. 


Bilderräthſel. II 


Leiden währt nicht immer- Ungeduld machts schlim- 
Mer. 

Nichtig gelöſt von: Adelma Schnelke, Leonhard Sch immel, Moritz Mars 
jtamät, Heinrich Frän kel, Iſidor Slamowiez, Marie Falzmann, Eugenie Weiß⸗ 
müller, Moritz Heimann, Alfons Heller, Ruddif Maurer, fämmitlich in 2b, Au- 
guſt Weber in Zzierz und Gustaw Tiechm zan in Nous ad omst. 

Zahleurͤthſel. 
(Mitgetheilt von Eug zie Weiß nüller) 


8 9.10 4 11 12 13 
6 14 12 7 15 12 13 
12 1 16 17 15 6 18 
19 3 18 12 16 15 6 
5 6 20 20 12 16 13 


7 5 12 16 12 2 12 


Die Zahlen ſind ſo durch beſtimmte Buchſtaben zu erſetzen, daß die Buchſtaben 
der feitgedruckten Zahlen eine Stadt in England nennen ud die wagerechten 
Reihen bezeichnen: 1.) eine Stadt im Königreich Sachſen, 2) eine weibliche Pre⸗ 
fon 3.) Inſeln im Großen Ozean, 4.) einen Fluß in Griechenland, 5) eine Stadt 
in Tunis, 6.) Bemohner von Afrika, 7) einen Secte in Afrika. 


AB Auflöfungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 
Auflöſungen in der nächften Sonntags ⸗Ru mmer. 


Druck von L. Zona 


* 
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Sonntag, den 12. (25.) October 1905. 
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Mariengarn. 
Herbſt⸗Skizze von Bernhard Ohrenberg. 


„Da fliegt, als wir im Felde gehen 

Ein Sommerfaden über Land 

Ein Leicht! und licht“ Geſpinnſt der Feen 

Und knüpft von mir zu ihr ein Band.“ 
Uhland. 

Wenn an klaren Herbſitagen die Sonne am liefblauen Himmel 
glänzt und ihre mild erwärmenden Strahlen buntlaubige Wipfel 
goldig umſäumen, dann werden wir hinausgelockt zu beſchaulichem 
Wandern durch Anger und Feld, wo jetzt friedliche Stille waltet. 

Zwar haben uns die traulichen Schwalben ſchon wieder ver⸗ 
laſſen; die Rufe der Kraniche und Wildgänſe, die hoch über unſeren 
Häuptern nach dem Süden ziehen, mahnen uns daran, daß der 
Herbſt eine Zeit des Abſchiedes iſt; aber wir dürfen uns nicht den 
Genuß der letzten lieblichen Tage im Jahre durch wehmüthige Be⸗ 
trachtungen trüben laſſen. 

Selbſt noch an den Spätherbſttagen, die den erſten Reif 
bringen, der die bunte Pracht des Laubes zerſtört; wenn die letzten 
Blumen im Garten ſterbend ihre Köpfchen neigen, iſt die Natur 
nicht ohne Reiz. 

„Auch ungeſchmückt iſt Mutter Erde ſchön; 
Doch wenn ſie leiſe will zur Ruhe geh'n, 
Dann flechiet fie ins Haar, ſtatt dufi’ger Roſen 
Noch einen Kranz von bleichen Herbſtzeitloſen.“ 

Wir frühzeitig an einem ſonnigen Morgen durch die Fluren 
wandert, wird bemerken, daß Wieſen und Stoppelfelder von zarten 
Geſpinnſten überwebt find, auf denen die Thautropfen wie Diamanten 
funkeln. Sobald durch die höher ſteigende Sonne der Thau verdunſtet 
und die Luft erwärmt iſt, löſen ſich jene zarten Schleier vom Erd⸗ 
boden, die der Volksmund „Mariengarn“ oder, in derber Weiſe 
„Altweiberſommer“ nennt. Die ſilbernen Fäden ſteigen empor, 
ſchweben langſam in der klaren, warmen Luft dahin und heben ſich 
leuchtend vom Blau des Himmels ab. 

Das ſchimmernde Geſpinnſt umſchlingt oft nedend die Spazier⸗ 
gänger; dies gilt als glückverheißend nach dem Volksglauben. Ein 
altes Sprichwort ſagt, mit Bezug auf die Heirathsluſtigen: „Wen 
im Herbſt Altweibetſommer als Schleier umwebt, macht zu Weih⸗ 
nachten Hochzeit.“ : dg 

In alter Zeit war der Urſprung dieſer ſchwebenden Geſpiunſte, 
die eine Reihe köſtlicher, ſonniger Tage verkünden, in geheimnißvolles 
Dunkel gehüllt. 8 

Eine altgriechiſche Sage erzählt, daß Arachne, die Tochter eines 
Purpurfärbers zu Kolophon, ſo meiſterhaft zu weben verſtand, daß 
ſie, durch dünkelhaften Hochmuth verleitet, es wagte, die hehre Göttin 
Athene zum Weltſtreit in der Kunſt des Webens herauszufordern. 
Arachne fertigte ein überaus koſtbares Gewebe, an dem Athene ke inen 
Tadel finden konnte; darüber war die Göttin ſo ſehr erzürnt, daß 
fie die kecke Erdentochter in eine Spinne verwandelte und dazu ver⸗ 
dammte, ewig in der Luft ſchwebend zu fpinnen, 

Bei den nordiſchen Urvpölkern herrſchte der Glaube, daß dieſe 
räthſelhaften Fäden von den Nornen herrührten. Dieſe uralte heid⸗ 
niſche Glaube iſt noch jet im Sagenſchatz der Dänen, Holſteiner 
und Niederländer zu finden. In Holſtein z. B. ſagt man, daß die 
Sommerfäden von den „Matten“ geſponnen werden, die gleichbedeutend 
mit den Nornen find. Im deuten Märchen begegnen wir drei 
alten Jungfrauen mit ſpinnwebgrauem, runzeligem Antlitz, die fich 
dieſer Arbeit unverdroſſen widmen, und daher ſtammt die Bezeichnung 
„Mädchenſommer“. 0 

Unter den heidniſchen Germanen waren verſchiedene Veutungen 
verbreitet. Man glaubte, daß die Silberfäden aus den Gewändern 
der Walküren, die dieſe Schlachjungfrauen unter der enen Rüſtung 
trugen, zur Erde herabſchwebten. R 

Nach einer anderen Sage Dommen die Fäden von „Frau Holle“ 
(identiſch mit Hulda und Berchla), der das Spinnrad geweiht war; 
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ſie galt als die Beſchützerin des häuslichen Herdes. Da aber „Frau 
Holle“ in ſtürmiſchen Herbſtnächten auch als Begleiterin des „wilden 
Jägers“ erſcheint, fo glaubte das Landvolk, daß Frau Holle beim 
wilden Ritt die Fäden aus ihrem Schleier verliere. 

Bekanntlich wurde ſpäter, nachdem chriſtliche Prieſter die Ger⸗ 
manen und Slaven bekehrt hatten, an die Stelle der Heidengöttin die 
himmliſche Jungfrau Maria geſetzt; ſeitdem berichtet die deutſche Sage, 
daß die weißen Seidenfäden vom Schleier der heiligen Jungfrau 
kämen, der ihr bei der Himmelfahrt entfallen ſei. So entſtanden 
im Volksmund die Bezeichnungen „Mariengarn“, „Marienfäden“ und 
„Marienſeide“. 

In Bayern pflanzt ſich die Sage fort, daß die Madonna mit 
12,000 Jungfrauen im Herbfl die Felder überſpinne, und deshalb wird 
dort der Altweiberſommer „Graswebe“ genannt. 

Bei den Franzoſen hält man die Fäden für die „Haare der 
heiligen Jungfrau“ und nennt die herrlichen Oktobertage „Sommer 
des St. Denis*, 

In der Lombardei ſpricht man vom „Sommer der heiligen 
Therefia“. In Schweden nennt man dieſe ſpäten, ſonnig⸗milden 
Tage „Brigittenſommer“ und in Böhmen „St. Wenzels⸗Sommer“. 
Die Engländer haben für die zarten Netze die Bezeichnung „Gottes 
ſchleppe“; fie nennen die Zeit auch den „kleinen Gi, Lukas⸗Sommer“, 
weil der 18. Oktober dieſem Apoſtel geweiht iſt. Bei den Irländern 
gibt's eine „St. Katharinen⸗Zeit“. In Nordamerika werden die 
ſpäten warmen Tage „indianiſcher Som mer“ genannt. 

Die wunderlichſte Anſchauung iſt bei den Ruſſen verbreitet; 
denn in Rußland glaubt man, daß die ſeidenartigen Flocken 
gi den fortziehenden Wildgänſen herrühren und nennt fie „Gän⸗ 
ſeflug“. 

Gi Naturwiſſenſchaft hat längſt erforſcht, daß die intereſſante 
Erſcheinung des „Mariengarns“ das Erzeugniß verſchiedener Spinnen 
iſt, nämlich der winzigen Wolfsſpinnen, Krabbenſpinnen, Weber⸗ 
ſpinnen und vorzugsweiſe der Gartenluchsſpinnen. 

Dieſe kleinen Webkünſtlerinnen benutzen ihr Geſpinnſt, um 
durch die Luft zu ſegeln; fie unterſcheiden ſich von den Rad-, Trichter⸗ 
und Röhrenſpinnen weſentlich dadurch, daß ſie ſich an keinen feſten Ort 
binden und ſich nirgends anſäſſig machen, wie z. B. die bekannte 
Kreuzſpinne, deren Netz ihr Haus iſt. 

Die obengenannten kleinen Spinnen pflegen deshalb umherzu⸗ 
ſchwelfen, weil ſie mit ihren Netzen nicht den Zweck verbinden können, 
Inſekten zu fangen. Weil ſie aber, wie ihre Verwandten, die im 
Netz lauern, vom Raube leben, fo find fie zur Wanderung gezwungen, 
um ihre Beute zu erhaſchen. 

Dem aufmerkſamen Naturfreund drängt ſich jedoch die Frage 
auf, weshalb die Thierchen gerade zu ſo ſpäter Jahreszeit das Wieſen⸗ 
gras, die Stoppeln, das Laub uſw. mit den zarten Fäden umweben, 
und wesbald man ihr Geſpinnſt nicht früher in ſo auffallender Weiſe 
bemerkt ? / 

Die Löſung der Frage dürfte zum Theil darin beruhen, daß die 
Geſpinnſte nach der Aberntung der Wieſen, Felder und Gärten leichter 
ſichtbar werden; ferner darin, daß die Thierchen, die, wie alle Spinnen 
gute Wetterpropheten ſind, am fleißigſten die Fäden erzeugen, wenn 
ihr Inſtinkt ihnen ſagt, daß anhaltend trockenes und ſonniges Wetter 
bevorfteht. Vielleicht werden He auch zur Spätherbſtzeit von leb⸗ 
hafterem Wandertrieb ergriffen, theils weil die Nahrung ſpärlicher 
wird, theils weil ſie umherſchweifen müſſen, um trockene, hochge⸗ 
legene Winterquartiere aufzuſuchen. RW 

Aufmerkſame Beobachter haben über die Thätigkeit der winzigen 
Wanderſpinnen berichtet, daß fie in folgender Weiſe verfahren: An 
einem ſchönen, ſonnigen Herbſtmorgen erklimmt das Thierchen einen 
erhöhten Standpunkt und erzeugt mit den am Hinterleibe befindlichen 
Spinnwarzen ein Büſchel Fäden oder mehrere, die durch den warmen 
Luftſtrom emporgehoben werden. An dieſe Fäden krallt ſich die 
Spinne mit den Füßen und läßt Pë vom leiſen Wind getrieben, 
wie in einem Luftballon davantragen. Slößt die Spinne bei ihrer 
Fahrt auf Hinderniſſe, die das Geſpinnſt feſthalten, fo zerreißt Be 
die alten Fäden, ſpinnt mehrere neue Büſchel, mit denen Be durch 
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ſtärkere Süden verbunden iſt, und wandert weiter durch die Lüfte. 
Wenn am Abend die Sonnenſtrahlen ihr erwärmende Kraft vers 
lieren, zieht die Spinne die Fäden mit den Füßen ein, bildet ein 
Röllchen daraus und läßt fich auf die Erde hinabſinken.— — 

Weshalb der Volksglaube die Sommerfäden für „Glücksfäden“ 
hält, kann nur von dem uralten Aberglauben hergeleitet werden, 
daß ſie von der ſegenſpendenden Göttin Hulda oder Frau Holle 
ſtammen ſollten, wie bereits erwähnt wurde. 

Recht nahe liegt die Deutung für die Bezeichnung, „Altwelber⸗ 
ſommet“. Wenn das Alter die Glieder Belt macht, freut man Pë 
an behaglicher Wärme. Viele von den armen Mülterlein, die in 
feuchten Wohnräumen haufen müſſen, find ſchwer von Gicht und 
Rheumatismus geplagt. — Wie wohltheund iſt es dann für dieſe 
Greiſinnnen, die alten Glieder auf ſonnigen Plätzen noch recht durch⸗ 
wärmen zu laſſen, bevor der lange Winter naht. 

„Neigt fich deines Lebens Wage, 

\ Freue dich am gold'nen Heut', 
Wie des Spätherbſt gold'ner Tage 
Doppelt dankbar man ſich feut.“ 


Ein Geſtändniß⸗ 
Skizze von Mathilde Tipp, 


Zu Häupten des klaren Gebirgsſees, deſſen ſüdliche Ufer ſchroffe 
Berge im Neuſchnee begrenzen, grüßt eine kick an den Felſen hinge⸗ 
zauberte Villa freundlich ins Thal, wo vielfältig die Herbſtzeitloſe 
blüht und auf den Stoppelwieſen friedlich weidende Kühe die kleinen 
grünen Oaſen unter ungufhöſrlichem Geläute gewiſſenhaft abgraſen. 

Vor ihrem großen Scheiden hat die Natur ihr bunteſtes Kleid 
angelegt, maleriſch abwechsluagsreich tönen ſich die Farben dis Hoch⸗ 
waldes ab, ſcharf und klar find Zacken, Schroffen, Grathe, Alm⸗ und 
Unterkunftshütten erkennbar. Bevor der Tag zur Rüſte geht, über⸗ 
ſtrahlt er noch einmal alles mit flüchtigem Roth. Es wäre ein 
warmes Bild, blieſe der Prophet eines frühen Winters nicht gar ſo 
eifig von der Schneereglon. 

Auf der von grellleuchtenden Kapuzinern eingeſäumten Veranda 
ſißt ein junges Paar in leiſem Geplauder; die da drinnen laſen 
und Schach ſpielten, brauchten an die Anwefenheit der Verlobten 
nicht erinnert zu werden. 

„Du bift heute fo DI. Melitta; nimmſt du fo ſchweren Abſchled 
von deiner Mädchenzeit 7 Möchteſt wieder frei ſein und morgen nicht 
mein Weib werden, nein?“ 

Ein heißer Blick gab andere Antwort. Melitta rückte ganz 
nahe zu ihrem Verlobten und beilete ihren Kopf an feiner Bruft. 
Er liebte das, und ſeine markige Hand ſtrich zärtlich die blonden 
Strähne aus Melittas Stirn. Dann nahm er ſich einen endloſen 
Kuß von den ſchmalen, friſchen Lippen. 

Sie löſte ſich erröthend aus feiner Umſchlingung und faltete die 
Hände über den Knieen. 

„Mich drückt ein Geheimniß, Bernhard, das ich vor dir habe.“ 

„Ei, wie intereſſant! Eine Beichte am Vorabend der Hochzeit,“ 
ſcherzte er, nicht im mindeſten beunruhigt und ſah fie mit feinen klaren 
Augen luſtig an. Aber ſie blieb ernft. - 

„Es iſt natürlich kein Verbrechen. Ihr Männer urtheilt zuwel⸗ 
len ſo überraſchend verſchieden von uns. Ich möchte nicht, daß du 
denkſt, ich habe aus Angſt vor deiner Kritik einen Vorfall verſchwle⸗ 
gen, der viellelcht einmal zur Sprache kommen könnte.“ 

Bernhard legte die Zigarre weg, zog die grüne Joppe mit den 
Hirſchhornknöpfen ſtramm, ſitzte fi in feierliche Poſe und ſagte 
3 e Ton: „Nun erleichtere dein Herz, mein 

nd.“ 

„Als ich ic Juli die Eltern an die Oſtſee begleitete. ..“ 

„— wo ich dich kennen lernte [und dir wein hartgeſottenes 
Junggeſellenherz mit in deine blauen Berge gab,“ fiel er ein und 
reichte ihr die Hand hin, die ſie mit ſtrahlendem Lächeln drückte. 
Seine Art that ihr wohl und nahm ihr die Befangenheit. 

„Erinnerſt du dich des furchtbaren Sturmes kurz vor unſerer 
Abreiſe?“ 

„Es war ein Schauſpiel, das ich nie vergeſſen werde, Melitta. 
Ein toller Weſtſturm, der Dutzende von Booten kieloben an dle 
Küfle trieb mit verlorenem Großmaſt und zerfetzten Segeln. Wurf- 
geſchoſſe trugen die Leine zum Wrack, ohrenzerreſßende Schüſſe gaben 
die Noihzeichen an, angezündete Theertonnen beſtätigten fie, am Land 
wartete man mit Aufregung die Lichtſignale an Bord.“ i 
an „Und die Todesſchreie der Ertrinkenden, die Panik der Kurs 
gäſte 
Sie hielt in nachträglichem Entſetzen die Hände ans Geſicht, 
und obwohl ihre Augen die blau in der Ferne verblaſſenden Bergzü⸗ 
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ge ſuchten, kehrten ſie in der Erinnerung doch wieder zur See zurück. 

„Und plötzlich ſchoß aus den toſenden Wellen ein Wrack mit 
dem an den Maſt gebundenen Kapitän." 

„Ja, es war graufig,“ pflichtete er ihr bel und ſtreichelte ihre 
Wangen. 

„Du warſt neben mir, Bernhard, als ich ihn zuerſt ſah. Trotz 
ausgeſtandener Todesnoth betheiligte ſich der Schiffbrüchige ſofort 
an dem Rettungswerk und ungebrochen an Muth und Kraft war er 
der Tapferſten, der Tüchtigften einer. Ich bewunderte des Fremden 
Selbſtaufopferung als Schiffbrüchiger, Schlffbrüchige zu retten in fol- 
chem Maße —“ e 

wc daß du des Waſſer nicht achteteſt, das dir in Strömen 
von Haar und Kleidern troff.“ 

„Auch das. Aber ich wollte ſagen, ich ſtaunte den Fremden wie 
einen Halbgott der Vorzeit an. Als ich dieſen Hünen dann als 
Opfer ſeiner Tapferkeit gefällt ſah, verwundet, zerquetſcht, entſtellt, 
fortgetragen in ein fremdes Haus, da ſchwur ich mir, meiner Begelfte- 
rung für ſeinen Muth keinen Zwang anzuthun.“ 

„Das thaten wir alle nicht, Melitta. Man trieb ordentlich einen 
Kultus damit, ihm Weihrauch zu ſtreuen.“ 


Sie ſchürzte verächtlich die Lippen. „Ach, nur ein paar Ta ze 
lang, Liebſter. Als die Zeitungen ſich über den Vorfall erſchöpft 
hatten und die Nachrichten über des Kapitäns Perſonalien nicht 
ſonderlich intereſſant lauteten, da gingen die Wogen der Verherrlichung 
unter den Kurgäſten ruhiger, und kein Menſch dachte mehr an den 
an fremder Küſte Geſtrandeten, der jo elend, jo einſam war 

„Er hatte doch zuverläſſige Pflege?“ 

„O ja. Ein in aller Eile gemiethetes, bezahltes Weſen wechſelte 
geſchäftsmäßig⸗pünklich feinen Verband, bettete ihn um, worikarg, 
liebeleer. — Klagte er, dann tröſtete ſie ihn damit, daß er doch 
lebe, während feine Gefährten ohne Tröſt ungen der Religlon ertrun⸗ 
ken ſeien. ... Wie feine Augen da matt wurden! Weißt du, Bern⸗ 
hard, da erinnerte mich fein Blick an eine Epiſode. Der Förſter 
unten im Thal hat einmal einen jungen angeſchoſſenen Hirſch gefun⸗ 
den, ihn geſund gepflegt und ihm ein Stückchen Wleſe mit hohen 
Drahtgitter umzäunt. Nun ſchritt das edle Thier lol; auf und ab. 
Wenn man ihn bedauerte, ſagte die Förſterin faſt beleidigt: „O, der 
hat's jhön | Seine Brüder find längſt todtgeſchoſſen und verſpeiſt — 
gelt, Hubertl?“ — Da ſah der Hirſch ſehnſüchtig nach den bewalde⸗ 
ten Schroffen, ſein Reich, das er nie mehr durchſtreifen wird. 
Der Kapitän hatte denſelben Blick, wenn feine Pflegerin ihn tröſtete, 
er wäre auch lieber in ſeinem Elemente um's Leben gekommen, als 
durch Leiden gefangen. — Das that mir weh, denn er war ein Held 
geweſen.“ 

„Nun? Da ſetzte dann wohl ein Samarlterwerk von dir ein, 
wie?“ fragte er, als ſei das etwas ganz Selbſtoerſtändliches. 

„Ja, Bernhard. So oft ich mich wegſtehlen konnte, nahm ich 
den Weg am Lotſenthurm vorbei zu dem einſamen Waldhaus, 
brachte dem armen Troſtbedürftigen, Lebenshungrigen, Hingeopferten 
Blum en, Früchte, Lektüre, Steg jeder Art. Ich freute mich 
mit ihm, wenn an einem ſchmerzfreien Tage die Sonne glück ⸗ 
wünſchend durch fein ſchmales Fenſter grüßte, hielt in herzli⸗ 
chem Zuſpruch feine Hände, wenn die Wunden ihn ſchmerzten, ſein 
Haupt, als die Todespeln ihn quälte.“ 

„Du haſt ihm alſo das Sterben erleichtert, und er hat dich 
wohl dafür geſegnet. ... Uebrigens, was war er eigentlich für ein 
Menſch?“ / 

Die Ruhe, mit der Bernhard fragte und ihre immerhin unge⸗ 
wöhnliche Handlung aufnahm, ſchien ihr bei der ausſchließlichen Lei ⸗ 
denſchaft, mit der er fie liebte, unheimlich. Aber fie erzählte tapfer 
weiter, nachdem es kein Zurück mehr gab. 

„Er war ein Mann wie viele, nicht gut, nicht böſe; eitel, un⸗ 
geduldig, ungerecht, verbittert und dann wieder ſo einfach, fo groß⸗ 
zügig, feinfühlig, vornehm im Gedanken und ſo unendlich dankbar.“ 

„Eine Eigenſchaft haſt du vergeſſen: er war rickenhaft ſchön, 
ich erinnere mich deſſen ganz deutlich. Du haſt ihn doch ſicher an⸗ 
geſchwärmt, Melitta, weshalv hätten du ihm ſonſt jo viel Zeit ge⸗ 
widmet, um ſeinetwillen ſo manche Nothlüge gebraucht und zittern 
müſſen, daß dich jemand ſähe?“ 

Ihre Augen flammten ihn an in heiligem Zorn. 

„Du meinſt, Bernhard, ich habe den unglücklichen Todten 
geliebt und nach einigen Wochen dann dir mein verwaiſtes Herz 
geſchenkt ?“ 

„Weshalb thateſt du dann z das alles für ihn?“ fragte er harte 
näckig, aber ohne jede Empfindlichkeit. 

„Aus reiner, barmherziger, idealer, chriſtlicher Liebe, Bernhard. 
Da fand nicht Weib zu Mann, ſondern Menſch gegen Menſch. Und 


ich kann dir ſagen, nie in meinem Leben habe ich eine tiefere Zeie, - 
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nigung empfunden, als wenn bei einer Hilfeleiſtung, einer Erleich⸗ 
terung oder wortloſen Verſtändigung die Augen des armen Kranken 
in dankdarer Freude leuchtend, die Splache erſetzten. Mitleid durfte 
ich ihm nicht zeigen, das würde er nichl ertragen haben, aber für 
mein Mitgefühl war er in letzter Stunde noch von warmer Er⸗ 
kennllichkeſt.“ 

Nun bog ih Bernhard vor, ſah in ihr heißes Geſicht und 
fragte eindringlich: 

„Dachte du denn nie daran, Melitta, daß du bei dieſem deinem 
Samanriterwerk das koſtbarſte auf's Spiel ſetzteſt, was du hatteſt, deinen 
guten Ruf! Die Welt rührt an all es, die glaubt nicht an Selbſt⸗ 
loſigkeit und nicht an chriſtliche Liebe, die ſie nur in der Sonntags⸗ 
predigt verſteht.“ , 

„Doch. Aber ich] halte Glück. Niemand ſah mich, niemand 
zweifelte an mir und weder meinen Eltern, noch Euch anderen fiel 
meine häufige Abweſenheit vom Strand, die ich mit allerlei Abhaltun⸗ 
gen entſchuldigte, auf.“ 

„Du hatteft ja wohl auch eine Freundin im Seebade, deren 
Mann Beamter am Platz war. Die wurde natürlich auch vor⸗ 


geſchützt. 


Melitta lächelt verlegen. N 

„Die gut dein Gedächtniß 18... . So kam ich immer los, 
wenn Ié wollte und nicht ein einziges Mal (8 mir auf meinem 
Wege jemand begeanet. Wäre es aber der Fall geweſen, ſo würde 
mir mein reines Gewiſſen ſicherlich die rechten Worte in den Mund 
gelegt baken, — Gegen alle Welt hätte ich meine über jeden häß⸗ 
lichen Zweifel erhabene, heimliche Krankenpflege vertheidigt, nur dir, 
Bernhard, wollte ich ſie verſchweigen, bis ich mich eines beſſeren 
beſann. Ich fürchtete ſo für mein Glück. 

Es war rührend zu ſehen, wie Be angſtvoll fein Urtheil erwar- 
tete. Athemlos hielt fie den Blick auf ihn gerichtet, der einem durch 
die Allee von brennend rothen Bogelbrerbäumen rollenden] Wagen 
nachſah und ihr erſt das Geſicht wieder zuwandte, als fie zu ſprechen 
aufgehört hatte. 

„Berzeibit du mir?“ klang es nun mit leiſer Bitte an fein Ohr. 

Da nahm er die ganze geliebte Per Ion von ihrem Stuhle und 

zog ſie liebevoll auf ſeinen Schoß. 
„Dir verzeihen? Das that ich längſt, du ſüßes Schäfchen. Denn 
ich ſah dich ja tiefverſchleiert in das ſtille Waldhaus ſchleichen und 
dich ebenſo heimſtehlen, — mit einem Wort, ich hielt Wache, daß 
kein Unberufener dir in den Weg gerathen ſollte. So ehrte ich dein 
Geheimniß.“ 

„Das thateſt du, Bernhard 12“ . 

„Ich wollte deine impulfive Handlung werkthätiger Liebe, die 
ſo echt weiblich war, aus Liebe zu dir unterſtützen.“ 

ai GES He ihn am lockigen Haar. 

u haſt's gewußt, du Böſer, und läßt mi er Her 
Wag en ſt's gewußt, ſer, H mich unter Herzklopfen 

„Wirklich? Klopft es?“ 

Und er legte das Ohr hoichend an ihre Bruft. 

„Du armes Lieb! Aber das ſei eine Strafe dafür, daß du 
jenem Fremden Stunden, Worte und Blicke gewidmet haſt, die 
eigentlich mir hätten gehören ſollen!“ 

„Und du zweifelſt nicht an mir ?“ fragte fie noch einmal. 

„Ich möchte nicht, daß du in Zukunft etwas unter nähmſt, 
wobei du meiner Zuſtimmung nicht ` fäer biſt. Aber“, und damii 
deutete er nach den verſchneiten Bergzacken, „ich glaube immer an 
deine Unantaſtbarkeit wie an die diefer hohen Gipfel.“ 

„Wie ſoll ich dich dafür noch mehr lieben, Bernhard?“ 

„Morgen iſt unſer Hochzeitstag !” ſagte er leiſe und küßte fie 
mit verhaltener Gluth. 


Das Waldfräulein. 


Novellette von Franz Kurz⸗Elshei m. 


„Monbijou“ hatte der erſte Beſitzer das Schlößlein getauft, das 
tief im Walde faſt ganz verſteckt lag. Das muß noch in der Rokokozeit 
geweſen fein, in den Jahren des Puders und der Reifröcke und der zier⸗ 
lich gedrechſelten Grazie. Darauf deutete wenigſtens der Stil des 
Bauwerkes hin, das in der That ein kleines Bijou, ein Kleinod war. 
Und wie die Sage ging, hatte der Erbauer es einer Dame verehrt, 
die ihm die liebſte geweſen auf Erden. Und heute nach ſchien in 
jenen Räumen ein Duft aus jener Zeit zurückgeblieben zu ſein, war 
es manchmal noch, als kicherten hinter den altmodiſch gewordenen 
Möbeln hervor luſtige Geſichter und hörte man den leichten Schritt 
der Menuettänzer und „Tänzerinnen, die fi früher hier vergnügt 
hatten, fernab dem lauten Getriebe der Well. 

Aber heute — jetzt gehörte das Schlößchen dem Baron von 


kodzer Tageblatt. ee | 
Weltorff — war die Freude und das Lachen aus ihm verbannt. Und 
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doch wohnte in ihm die ſchöne junge Barontſſe Vera, die einzige 
Tochter des Barons, und verträumte hier ihre Tage. Selten, daß ſie 
den Bannkreis Monbijous überſchritt und dann nur, um in das be ; 
nachbarte Dörfchen zu wandern und dort dieſe oder jene Noth zu Hp, 
dern, von der ihr ihre Kammerfrau, eine ältere Matrone, getreulich 
berichten mußte. Und wie eine Heilige mochte fi: dann wohl den 
Dörflern erſchelnen, die ſie mit geheimer Verehrung das „Waldfräu⸗ 
lein“ nannten. Auch das wußte fir und fie lächelte darüber, denn fie 
verſtand den Namen, ein Lächeln, das die Geſi hiszüge verkläcte und 
verſchönte und jeden, dem es galt, glücklich machte, als "wäre ihm 
elwas beſonders Angenehmes geſchehen. , 

Und es hatte eine eigene Bewandtniß damit, daß Baron-fje Vera 
ſich volfländig aus der Geſellſchaft, die fie feierte und die ihr huldigt⸗ 
zurückgezogen und ſich bier ange ſiedelt hatte. Welch ausgelaſſenes 
luftiges Ding war fie ehedem geweſen, daß ihr Vater oft lachend 
meinte, an ihr wäre ein Junge verloren gegangen. Die wildeſten 
Pfecde beſtieg fie, auf der Fuchsjagd war fi: allen voran und damals 
hörte man noch ihr Lachen, hell und klar, durch die Lüfte ſchallen. 
Bis jenes ſchreckliche Ereigniß eintrat, Mit ihrem Vetter, der allge» 
mein als ihr Bräutigam betrachtet wude, und dem ſie auch nicht 
abgeneigt war, wenn fir ſich ſchon die erſte Gluth der Liebe etwas 
feuriger ausgemalt halte, war ſie auf dem zugefrorenen Guſgteiche, 
der zu dem Beſitzthum ihrer Eltern gehörte, einmal Schlittſchuh ge⸗ 
laufen. Auch da wild und unvorſi pit, wie ſie ſo oft war. „Haſche 
mich,“ hatte fie gerufen, und war davongehuſcht, um ihm zu ent⸗ 
fliehen, geradewegs auf eine Stelle zu, die nicht recht ſicher war. Das 
Eis ſchwankte unter dem leichtbeſchwingten Stahlſchuh; fir achtete 
deſſen nicht. Und auch der Vetter ſchien es nicht zu bemerken. Und 
da auf einmal, juſt, als er die Hind ausſtreckte, um ſie zu faſſen, 
da brach die Decke und He und er ſanken hinab in das kalte Gewäſ⸗ 
ſer. Vergebliche Mühe, ſich herauszuarbeiten. Das Eis bröckelte 
immer wieder nach. Erſt nach fünf qualvollen Minuten entdeckte man 
die Baroneſſe und rettete H: mit großen Nöthen, die inzwiſchen ohn⸗ 
mächtig geworden war. Der Vetter konnte nicht mehr ins Leben 
zurückgerufen werden. Der Arzt meinte, ihn müßte der Schlag ge⸗ 
troffen haben. Und als ſie endlich die Augen wieder aufſchlug, da 
merkte man mit Entfegen, daß fie vor Schrecken die Sprache verlo 
ren hatte. Nur einige unartikulierte Laute vermochte ſie noch zu 
ſtammeln. Baroneſſe Vera war ſtumm geworden. 

Dieſe furchtbare Schickſalsſchlag hatte das junge Mädchen voll⸗ 
ſtändig verändert. Jetzt ſaß ſie tagelang in ihrem Zimmer und 
ſchaute hinaus in die aufkeimende Frühlingspracht und träumte. Und 
fragten fie ihre Ellein etwas, fo ſtarrte ſie fir oft mit einem Aus⸗ 
druck an, daß ſie ſich nicht der Befürchtungen erwehren konnten, auch 
ihr Verſtand habe gelitten. „Nein, das glücklicherweiſe nichl“, meinte 
der zu Rathe gezogene Arzt. „Aber ſie muß ſich erſt in die verän⸗ 


‚derie Lage finden. Sein Sie nur nachſichtig gegen fie. Vlelleicht 


iſt eine längere Relſe mit ihren neuen Eindrücken für die Arme vom 


Vortheil.“ So reifte Hr, Doch fie empfand offenbar kein Vergnü⸗ 


gen daran, und war froh, als man wieder zu Haufe angelangt wir. 
Im nächſten Winter wollte der Viter fir veranlaſſen, doch die Griet, 
ſchaft nicht zu vernachläſſigen. Sie ſchüttelte den Kopf und ſchrleb 
auf die Schreibtafel, mittels deren ſie ihre Gedanken ausdrückte: 
„Was ſoll ein ſtummes Mädchen im Kreiſe fröhlicher Menſchen 7 Ich 
bin zufrieden, wenn man ` mid ungeſtört läßt.“ Und als wieder der 
Lenz kam, da verlangte fie, auf Schloß Monbijou überfi:deln zu 
dürfen — — — — — WR 

So war aus der lebenſprühenden Baroneß Vera das file Walde 
fräulein geworden, von dem die Bauern wie von einer Heiligen ſpra- 
chen. „Die reinſte Märchenprinzeſſin,“ meinte einmal der Lehrer des 
Dörfchens. „Und ihr Schlößchen ſteht wirklich da, wie verzaubert. 
Und das alles iſt, als müßte eines Tages ein ſchöner junger Prinz 
kommen und alles erlöſen .“ d 

Zwiſchen dem Schloſſe und dem Dorfe lag, fleil von der Wald⸗ 
höhe abfallend, ein alter Steinbruch, deſſen Rand ſchon wieder neus 
Gebüſch umwucherte. Vera war wieder einmal im Dorfe gewefen und 
kutſchierte nun langſam in den dämmernden Abend hinein ihrer Bes 
hauſung zu, als an dem Bruce die beiden Pferde plötzlich unruhig 
wurden und auszubrechen verſuchten. O, ihre feſte Hind hatte die 
Baron'ſſe noch immer, und fo waren die Thiere ſchnell gebändigt. 
Dann flieg fie ab, um zu Leben. was die Urſache des Aufenthalts 
war und da fand fie, daß ein fremder Mann bewußtlos auf der 
Straße lag. Sein Kopf blutete aus einer liefen Wunde. Offenbar 
war er, des Weges unkundig, auf einem Streifzuge durch den Wald 
an den Steinbruch gekommen und abgeſtürzt. „Wie oft habe ich ſchon 
den Gemeinderath des Dorfes um Abhilfe erſu ht,“ dachte fie. Aber 
ſchließlich war jetzt keine Zeit zum Sſchentrüſten. Was nur begin⸗ 
nen? Sie konnte den Verunglückten doch nicht hier liegen laſſen, 
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(urg, ſo daß der Sprechende, wenn er beim OI, 
tren geſtört wird, jederzeit momentan unterbrechen 
kann, um ſpäter fortzuſetzen, wo er aufgebört hat. 
Während alſo der elektriſche Motor beſtändſg in 
Thällgkeit iſt, wirken die beiden Taſter mechaniſch 
auf die Bewegung der Walze ein. 

, Auch kann man, gleichwie durch den „Schlit- 
len“ der Schreibmaſchlne, durch eine Vorrichtung 
die Maſchine bis zu einem beſtimmten Punkt 
zurücklaufen laſſen, und wenn alſo der Diktirende 
Im Zweifel über den Text iſt, fo braucht er nur 
RK 5 g . wodurch er den 

„Wiederholer“ auslöſt, fo d r 

BA ſt, fo daß das Geſprochene 
Der Maſchſnenſchreiber benützt ein an einem 
ns 5 Sir, um des Diktat 
zu vernehmen, und kann durch ein Pedal die 
Schnelligkeit der Gates Aan teguliren, aljo 
das Diktat in bellebigem Tempo je nach ſeiner 
Schreibfertigkeit ablaufen loſſen. 

Die Vorzüge Meier Konſtruklſon leuchten 
ohntwelters ein: Zeiterſparniß, Di quemlichleit und 
Eenauigkelt find die wichtigſten. IJ gt wäre nur 
noch ein Schritt zu thun, nämlich: einen Apparat 
u konſtrulren, der es ermöglicht, daß durch ein- 
ſoches Hinelnſprichen gleich die Niederfhrift in 
Schreibmaschinen Open beweikſtelligt wird. 

Gegenwärtig verfucht Ediſon einen Apparat 
herzuſtellin, der in jedem Zimmer unauffällig 
un ergeblacht werden kann und jeden Lauf, jedes 
Wort, die in kieſem Raum hörbar werden, auf⸗ 
uimmt und wiedergibt. Dieſe Erfindung könnte 
allerdings bisweilen unangenehm werden; zärlliche 
Tete⸗d Teles, une qaſcklſche Sireitſz'nen DACH 
Eheleute würden unnachſichllich feſtgehalten und 
lönnten in jedem beliebigen Moment unerwartet 
„'vageben”, oder zur ur erwünſchten Reproduktlon 
pebracht werden. Dieſe Erfindung IR alſo keines⸗ 
wegs dringend oder allgemein werkhpoll. 

— Die Wirkung von ger pen, 
ſchwäche auf die Sehkraft wird noch is 
mer nicht genügend berückſichtight. Die Vertreter 
der Augenheilkunde kommen mehr und mehr zu 
der Eikenntniß, deß manche Augenübel nur auf 
Grund der Beobachtung des Allgemeinbefür dens 
CH beurtheilt werden können. Begreiflicher⸗ 
weiſe befindet ſich das Aute in beſonders enger 
Abzängigkeit von der Nerventbätigkeit, und zwar 
uch nur vom Zuſtand der Sehnerven an ſich, 
jondern auch des Nervenapparates im ganzen. 
Daher iſt man verhältnißmäßig früh zu der Wahr. 
nahmung gekommen, daß ſich die Nervenſchwäche 
(Neuraſthenie) auch in elner Beeinträchtigung der 
augen, alſo der Sehkraft, bemerkbar macht. In 
vielen Fällen aber wird ein Zuſammenhang von 
augenſchwäche und einem allgemeineren Leiden 
überſehen, beſonders wenn das Auge an ſich nicht 
ganz normal ift. In einer neuen Arbeit hat 
Gradle im Archiv für Augenheilkunde die Auf. 
merkſamkeſt auf ſolche Thalſachen gelenkt und auf 
tie Bedeuturg der Möglichkeit verwleſen, daß fich 
g wiſſe Störurgen des Allgemein befindens zu⸗ 
nüchſt und am ſtärkſten in Anzeichen ausdrücken 
können, die als Mängel der Sehkraft bemerkbar 
werden. Gleichzeitig treten freilich oft auch andere 
Eiſcheinungen auf, wie Kopſſchmerzen, Schwindel 
und ähnliches. Die häufigſte Urſache iſt wahr: 
ſcheinlich die Bleſchſucht, aber eint ererbte oder er⸗ 
worbene Neigung zur Nervoſt ät, das Leben in 
tiner ungeſunden Umgebung, Mangel an körperli⸗ 
cher Uebung und andere ſchwächende Ein flüſſe find 
in dieſer Beziehung kaum weniger bedeulſam. Auch 
Verdauungsſtörungen können darauf hunwirken, 
und wenn einer dieſer Zuſtände mit einem ſchwa⸗ 
chen Augenfehler zuſammentrifft, jo kann Bé der 
loztere in unerwartetem Grade fühlbar machen. 
Aber auch bei einem völlig gefunden Zußand der 
Seh werkzeuge kann durch ausgeſprochene Bluta mut! 
oder eine Vergifturg von den Eingeweſden aus 
tine ſchwere Störung der Sehkraft eintreten. 
Gradle hält daher die gewöhnliche Behandlung 
von Sehſchwäche durch Anwendung von Gläſern 
für unzulänglich, vielmehr müſſe dem Allge⸗ 
meinbt finden ſteis Beachtung geſchenkt werden, da 
teffen Hebung oft genügen könne, auch das Augen⸗ 
übel zu beſeiligen. Es 18 ſehr wohlſcheinlich, 
daß zuweilen ein verborgerer Augenfehler vor⸗ 
handen iſt, der bei einem, ſonſt 
Zuaſtand des ganzen Körpers Dé gar nicht 
temerkbar macht, aber durch Stöcungen des 
Allge meinbefindens hervortritt. Auch geiſtige Ein⸗ 
fluſſe haben nach der Arfiht von Gtadle ger 
legentlich bedeutſame Wirkungen auf den Zuſtand 
der Augen, indem dadurch die Folgen kleiner 
und ſonſt vorübergehender Schäden des Auges 
übertrieben und verſchlimmert werden. Soweit 
die Hyſterie dabei mitſpricht, wird eine Beſſerung 
möglicherweiſe durch eine ſuggeſtive Behandlung 
zu erzielen fein, aber gewiß nicht oft. 

— Unbs ſtellbare Poſtſachen: 

M. Stefanus aus dem Poſtwaggon, L. Ro⸗ 
Ier, Blatt aus Wladimir, M. Sachs aus Baku, Ch. 
Konenberg aus Kiew, Friedmann aus Pikeli, 
M. Plitzker aus Raczka, Ch. Lipsker aus Co a 
Kalwaria, D. Zeigenholz aus Tſchernigow, B. 
Willer aus Tomaſchow, J. Lolge und T. Ken⸗ 
dzlerski, beide aus Warſchau, J. Fränkel aus Zipno, 
W. Aberszynski aus Ruda Guſoweka, L. Pi⸗ 
ſarski aus Kaliſch, D. Goldberg aus Socha⸗ 


CAS, 


Telegramme: 


Petersburg, 23. Oktober. Aus Sofia 
kommt die Meldung, daß der Papſt 50,000 Lire 
zum Beſten der unglücklichen Macebonier geſpendet 
hat. — 


gejunden- 


dieſer Abfigt ein jähes Ende 
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Petersburg, 23. October. Im April 
n. J. wird hier eine internationale Kochkunſt⸗ und 
Nah ungsmittelausſtellung eröff nel werden. 

Petersburg, 23. Oktober. „Hosoern“ 
berichten, daß Moskauer Bankhäuſer elne Prämle 
von 20 000 Rbl. für die Ermittelung des Zant, 
manns Schleſinger ausgeſetzt haben, der falſche 
Wichſel im Betrage von 400,000 Röl. diecon⸗ 
litt hat, 

Budapeſt, 23. Oclober. Die Neu⸗ 
ner⸗Commifſton und dle Liberalen 
haben beſchloſſen, von ihrem Pro- 
grammnicht abzuweichen. Der Bruch 
mit der Krone iſt unvermeidlich ge⸗ 
worden. Die Lage iſt höchſt ge⸗ 
ſpannt, das Volk und die Preſſe. 
find ſehr beunruhlgt. 

Ungariſch Altenburg, 23. Oktober 
In der Hirtenberger Pettolrumfabrik xplodlerle 
im Sprengraum eine Menge Pulver. Ein Arbeiter 
wurde gesödtet, 2 tödtlich verlitzt, mehrere leichter 
verwundet. 

Paris, ‚23 Okiober. Der „Matin“ erklärt, 
daß die ziemlich langen Muterredungen, die 
zwiſchen dem König Victor Emanuel und Admiral 
Morin einerfeils, dem Miniſterpräſite den Com bis 
und dem Minifter des Aeußern Delcaſſ on: 
dererſelts ſtaltfanden, zu mehreren praktliſchen 
Eigebniſſen geführt hätten, die für beide Länder 
von großem Jateriſſe ſeien. Das zwijchen 
Flankteich und Italien bereite feit mehreren 
Mor aten biſtehende Eir vernehmen über bie 
meiften, beide Länder in'ercſſierenden wichtigen 
Fragen würde infolge des ein? des Königs 
eine greifbare und endgültige Form annehmen. 

Paris, 23. Oklober. An die Opfer von 
Martin'q tte find nach offiziellen Mittheflungen 
bisher 1 607,115 Franks in baarem Gelde vers 
theilt worden, nach den 2,700,000 Franks, die ſo- 
fort zur nderung der erſſen Brdürfniffe geſpen“ 
det worden waren. Für Lan derwerbungen und Ein⸗ 
richtungen find ferner zwei Millionen verwendet 
worden. Der Reſt von 6 Milllonen wird in Ren⸗ 
ten und Vorſchüſſen angel tgl. 


und March ſter iſt auf der Brücke im Tunnel ein 
Expreßzug mit elner auf der Linle befindlichen 
Locomotlve zuſammengeſtoßen. Der Expreßzug 
entglelſte, wobei die Wiggons zerttümmert wur⸗ 
Zum Glück waren die Waggons, die in 
gingen, faſt leer und find nur einige 
blieb 


den. 
Trümmer 
Reiſende 

lodt. 


verletzt worden, Eine Perſon 

London, 23. October. Der bekannte 
Occheſterdirigent Souſa ift, nach einer Newyorker 
Meldung des „Daily Expreß“, geſtern bei einem 
Spazierritte geſtürzt und erlitt ſchwere Ver⸗ 
gungen. 

London, 23. Okt. Wie „Daily Chronicle“ 
erfährt, beſchloß die Regierung, das Parlament im 
April aufzulöſen. ö 

Nom, 23. Oclober. Man verſichert, daß 
Zanardelll! trotz feiner geſchwächlen Geſundheil 
entſchloſſen geweſen ſei, das Urtheil der Kammer 
des Königs 
bereitet. Miniſter 
Morin habe ein kategoriſches Schreiben des Königs 
aus Paris überbracht, worin Rücktritt des 
Kabineitd verlangt wurde. Zanardelli habe darauf⸗ 
hin fein Rücktrltlegeſuch nicht ſelbſt dem Könige 
überbracht, ſondern feinen Kabinettschef damit nach 
San Roſſore geſchickt. Es ſei dies eine höchſt 
ungewöhnliche Methode, die nur aus Entlaſſung 
in vollſter Ungnade zu erklären ſel. 

Chriſtian ia, 23. OH. Der Geſundheite⸗ 
ſich bedeutend ver⸗ 


obzuwarten, indeſſen habe der Wille 


der 


zuſtand Henk Ibſens hal 
ſchlimmert. 

Konſt antinopel, 23. October. Aus 
Macedon len wird gemeldet, daß 
die In ſurgenten führer ihre Mann⸗ 
ſchaften nach Hauſe ſchicken. Der 
Sultan hal durch ein Irade die 
Entlaſſung der türkiſchen Tru p⸗ 
pen in Ilawaanbefohlen. 

So ſi a, 23. Dliober, Zwiſchen Infurgen⸗ 
ten und türkiſchen Truppen ha! zwlſchen Oſchu⸗ 


| 
London, 23. October, Zwiſchen 5 
| 


maja und Raslog ein blutiger Zufammenftoß ftatt- 


gefunden, 
Sofia, 23. Okt. Der Kriegsminifter hat 
fih mit dem ganzen Generalſtab nach der lürki⸗ 


ſchen Grenze begeben. 

Tanger, 23. Oktober. Der Sultan legt 
infolge der jängſten Ereigniſſe eine große Muih⸗ 
loſigkelt an den Tag. Ec befindet ſich mit 
feinen Truppen auf dem Wege nach Sri, wo 
et für den ihm angelhanen Schimpf Rache neh- 
men will. 


Toko, 23. Oclober. Aus Peking wird 
berichtet: 
Der ruſſiſche Geſandte hat dem Prinzen 


Tſching eine Note überreicht, in der bemerkt wird, 
daß eine Einmiſchung Japans in die Ange legen ⸗ 
heiten der Mandſchurei Rußland zu einem ent⸗ 
ſchiedenen Vorgehen veranlaffen würde. Gleich⸗ 


zeitig wird der chineſiſchen Regierung bedeutet, daß, 


Balls China ſich an Japans Seite ſtellen ſollte, 
zu Gegenmaßregeln gegriffen werden müßte. 

Tokio, 23. Oktober. Morgen werden die 
tin flußteichſten Peiſöulichkelten Japans eine Con⸗ 
ferenz abhalten. Der Beſchluß deiſelben wird auf 
den welltren Veilauf der politiſ är, Angelegen⸗ 
heiten Eu fluß haben. 


Ang kommene Fremde. 


Grand Hole l. Herren: Ginsberg aus 
Berlin Lug aus Riga — Preger aus 
Kaliſch — Eddı und Schwacz aus Budapeſt — 
Wanton und Ewert aus Mock.u — Mierze⸗ 
Lech aus Slonim — Wierzbickt aus Warſchau 
— Teweles aus Berlin — Kuhn aus Verpieie 
— Pietuſchka aus Kleczew — Bald aus Berlin 
— Panklalow aus Moskau — Gantſcher aus 
Aflıadan — Spolkert aus Bialyſtok — Straneli 
aus Zürich — Moximowicz aus Warſchau — 
Mieſchkoweki aus Bendzin — Atonſohn aus 
Thorn — Krotoſchiner aus Breslau — fe Rep, 
Elquilar, Luiagi, Gillet, Coquelin und Wolny 
aus Paris. g 

Hotel Mannteuffel. Herren: Lande 
aus Warſchau — Kunicki aus Lemberg — Oberſt 
von Plollo aus Petrilan — Libiszowskt aus 
Opoceno — Heimann aus Lublin. 

Hotel ar Pologne. Herten: Anker 
aus Wloclawek — Przytyleti aus Zdunska⸗Wola 
— Jatociuskt aus Zadzim — Milkiewicz aus 
Sale — Zab.ckt und Bergmann aus Sosnowilc 
— Maci⸗jimski aus Zawierctie — Iwanow aus 
Moskau — Markowski aus Makow — Przeza⸗ 
toreti aus Mumm — Kamockt aus Wola 
Kamocka — Jaworski, Rudlickt, Daniclewlcz und 
Buchyolz aus Waeſchau. 


ké EE —— ee 
Todteuliſte. 


Iſab ella George, 
Alıganderfir. M 35. 
Irma Hnjberg, 1 Jahr 4 Monate, 

Lol kowa M 12. 
Karl Berger, 76 Schr, Smugowa N 3. 
e Zalewski, 38 Jahr, Myaax eka 


Antonina Wdowfak, 74 Jahr, Ale xan⸗ 
bebe N 61. 

Jul u! Laiblich, 3 Jahr, Zubardz, Pfeis 
ferſtr. M 10 


Janina Jakubowska, 8 Jahr, Przend⸗ 
zelnlana N 94. 
Julſan Binkewek', 9 Stunden, Gra⸗ 
niezna N 2. 
tee Zdynek, 2 J he, Slaw ongf 


„ot Dembski, 6 Monate, Ozo kewska 
Ku Eieslof, 41 Jahr, Przeſazdflr. 
. 


8 Tage, Balu y, 


Dante Geſchiechis nad veuetiſche 
E Srantbeiten 


Dr. S. Lewkowiez, 


Sachodniaſtr. 35, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 Nachm. 


Für Damen von 2—3 Uhr. 


Lodzer Thalia ⸗ Theater. 
Heute, Sonntag, 


den 25. Oktober 1903. 
Abend⸗Vorſtellung Anfang präciſe 8 Uhr. 
In trefflicher Beſetzung aller Parthien, ſelbſt der 
Heinften und mit Frau Charlotte Schatz-Graf 
vom Stadt⸗Thealer in Königsberg als Gaſt, 
Zum 1. Male: 
Boceaeei o 
Große komiſche Operette in 3 Akten von Franz 
von Suppe. 
Nachmittags⸗Vorſtellung: Anfang 3 Uhr. 
Bei populären undhalben Prei ſen 
aller Plätze. 


Das Ewig⸗ Weibliche 
Ein draſliſch⸗luſtiges Phantaſieſtück in 5 Akten 


von Robert Misch. In Berlin im „Neuen Thea 
ter" 150 Mal zur Darſtellung gekommen. 


Morgen, Montag, den 26. Oktober 1903. 
Bei den bekannten halben und populären prei⸗ 
jen aller Flaze. 


Zum 2. Male: 


Mamſelle Tourbillon 
Original⸗Schwank in 3 Akten von Kurt Kraaß 
u. Heim ich Stobiczec. 

In Vorbereitung: 

„Der Goldbauer Großes Volks- Schauſpiel 
in 4 Akten von Charlotte Birch⸗Pielffer. „Tin 
Lie besheitath“ Lebensbild in 3 von Baumberg. 
„Der bliube Soft alte" Gaſtpiel⸗Nootſät v. 
Blumenthal. „Luft franzöſiſcher Original⸗ 


Schwank in 4 Akten von Pierre Vebet 
Die Direction 


Großes Theater. 
(Direktion Grubinski.) 


Heute, Sonntag, den 25. October 1903 
Nachmittags: , 
Lum paciva gabundus, 
Poſſe. Abends: Operette, 


Gaspatrone 
EEE 


ee 


Wer ſich amüſieren wil, der verſäume nicht, ſich 


— 


anzuſehen 
Das ſchwimmende Theater 
oder 
Lodz amüſiert fih! za 
Parodien: 


Luft- Ballet, Damen ⸗Ringkämpfe. Kunſtſchütz n, 

Hypnotiſture, Tänzer und Tänz rinnen, Soubret⸗ 

tin, Luſtkünſtler, ect. ete, jede Nummer ein 

Schlager — vichts als lachen, lachen, lachen ! 
I. Debut der weltberühmten 


4 Siſters Browns, 


Die brſte 
Kinder ⸗Acrobaten Truppe, 
die, je geſehen worden iſt; einfach phaenomenale 
Leiſtungen! 
Jede Woche neue Debuts. 
Anfang 8 Uhr. 
Sonnteg, den 25. October 1903. 


— 


Große Vor ſtellun gen 


Nachmittags 3 Uhr. (halbe Zeit 
und Abende 8 Uhr. = 


Die Direktion. 


Le 4 


Helenenhof. 
Famile Varletee: 


Hrule und täglich Große Vorſtellung 
Auftreten neuengagirter Kunſtkräfte u, A. 
Josef Zejdowski, 
polniſcher Mimiker und Humoriſt. 

Nur Inge Zeit: 

Gusti Niemann und Carsten- 
Nordegg. 

Neues Debut: 

A. Bo-Kou xa 


der weltbekannte Jongleur mit ſe nem ufomifchen 
Diener. 
Anfang Gi. Uhr. 


Nisehnij Nowgorod 1896 


im ganzen Reiche bekannt, 


TS Par e 


Grösste und 


> NEE ER 
Bekanntmachung. | 


Die Direktion des Cerdit-Jertius der Sit Lodz 


bringt gemäß 8 22 des Vereir sſtatuts hiermit zur allgemeinen Kennkuſß, daß auf 
folgende Immobilien verlangt wurden: 

1) Das an der Rozwadowskaſtraße unter Nr. 8280. grlsgene Grund⸗ 
ſtück, Eigenthum der Adolf und Amanda Amalie Lamprech''ſchen Eh leute, erſte 
Anleihe in der Summe von 8,000 Rbl. 0 

2) Das an der Wulczanskaſtraße unter Ne. 805, gelegtn: Gru oſtück, 
Eigenthum der Gebrüder Zenon Flavian ud Koſimir, Götzen, Zuſchlags⸗Anleige 
in der Summe von 14,000 Rbl. 


Alle Einwendungen, betreffend die Eriheilung der verlangten Anleihen, 
haben die Vereinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffent ichung 
dieſer Befarnimechung, der Directſon vorzulegen. ? 

Für den Präſes: Director Fz. Rozenblatt. 
! Bureau Director: A. Rosicki. 


Lodz, den 11/24. October 1903. ( 13,650), 


Tüchtige kaufnäuniſche Kraft 
0 Unterthan, d n, polulſchen, franzöſiſchen Ach deulſchen Spreche 
un als „ Kader (leitender Direktor) für unfere Geſell⸗ 

ſchaft zu baldigem Antritt geſucht. } 
Ruſſ. Ind. und Hals. Akt. Geſ. d. vorm. Unternehmg. E. Haebler 


Le 


empfiehlt 
stets frisch gebrannten. 
bis ) Rbl. 20 Ko 
pro Pft nd. 


affe e | 


von 65 Kop. 
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Thee-Niederl, d. Firma Wogen & Co., Moskau 
Fein-, Colonialwaaren- u. Delikatessen-Handl. * 


WW. 
dach from Damen & Kinder 


der. St. Petersburger Gesellschaft für mechanische Schuh- 
. waarenfabrikation ist wegen seiner 
D 
1 


Dauerhaftigkeit 
und Bequemlichkeit 


Wer seine Füsse gesund erhalten und dab i 
Ausgaben für Schuhwerk 


reichhaltigste Auswahl der elegantesten 
und modernsten Fagons. 


St, Petersburger Gummi- Galo- 


in grosser Auswahl stets am Lager. 
Petrikauerstrasse M 53. 


——ů Streng feste Fabrikpreise. 22 — 


Ein Detacheur er 


dodzer Tageblatt — 12. 25. Oktaber) 1903. 


an 


will, mache einen 
Versuch, 


I 


schen 


gebild. Fachmann, der ſelbſtändig mit 
der modernen Kleiderfärberei und che⸗ 
miſchen Wäſcherei vertraut iſt, im Ein⸗ 
kaufe von Farbſtoffen und Chemikalien 
bewandert, wi d für eine eingeführte 
Färberei und chem. Wäſcherei in Lem⸗ 
berg (Gal zien) als erſte Breit und 
Seſchäusleiter gegen monallichen 
Lohn, Wohnung lenent. für Verheirath. 
und Provifion rom Reingewinn ge⸗ 
ſucht. Muß durchaus tüch ig In Tei, 
nem Fache u. ſoliden Char ak ers ſein⸗ 
Eintritt bis 15. November. Offerten 
mit Z ugnißabſchriften und Loh nanſprũ ⸗ 
nd zu richten an J. Langi r, 
Lemberg, Kazyzowa zaſſe 32. 


0009090999999 


Dr. Schindler-Barnay's 
„Marienbader Reductions-Pıllen‘* 


[Fettleibigkeit 


u. als ausgezeichnetes Abführmittel. 


nur echt in rothen Schachteln. 


Gebrauchsauweisungen in russ., franz. 
und deutscher Sprache, _ 


ooo OOO οο 


Stellung u. Existenz durch 
brieflichen -prämüirten Unterrieht (80 
ohne Vorherzahlung 


sBuchführung® 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
önschrift, Stenographie. 

Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 

Erstes Destsches Handels-Lehr-Institat 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt fur S aut Seſchlechts · 


u. veneriſche Kranktzeiten, 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9, 

für Damen von 5—6 Uhr. d 


0 SGG 
Regina Spritzer i 
Krankenpflegerin 


wohnt Neuer Ring M 11. 
N Wohnung 22. 


do οοο οοο οοο 


NU 


Heute, Sonntag, den 25, October 1903. 


KZ Ee 
GER 


Caf Concert, 


verbunden mit dem Auftreten erftklaffiger Artiſten u. z. Guſti Niemann, 
Eoubreite, Lydla Preutano, Lederſängerin und Joſef Zeydowski, 
imiker, 


Ar farg 3½ Uhr Nachmittags. Entree 25 und 10 Kopeken 


— — 


Cireus 
Gebrüder Truzzi. 
Heute, Sonntag, den 25. October a e, 


Zwei große 
— Fe vorſtellungen 


um 3 Uhr Nachmillazs und um 81 Uhr 
Abends. Zu der Nachm'tiags⸗Vorſtellung 
hat jeder Citcusbeſucher d.s Recht, zwei Kin ⸗ 
der gratis einzuführen und koſten Logen nur 
4 Rol, 40 Kop. Zum Schluß dieſer Vo:⸗ 
ſtellung wird eine komiſche Balle pantomime 
zu Aufführung gelangen. 

In der Abend ⸗Vorſtellung 
erſtes Debut dir eleganten Parfo;ce « Reile- 
rin Miß Helene. Ja der zwelten 
d Abth ellurg zum letzen Male 

‚Pan Twardowskl“ 
Große Pantomime in 5 Akten und 40 

Bildern. 
Anfang der Me ſik 8 Uhr 
Anfang der Vorſtelung 8 ½ Uhr. 


A BESTE COPIER- 
TINTE DER, 


— i — — — —ô— — — — 
e D " 4 2 e 


Die Lodter chemische 
Waschanstalt und Färberei für Herren-, Damen 


Lödzka chemiczna De I bank 
garderoby ` wd, ` damskie) - i.»dzieeinne] 


7 oraz Wm und . Kinder - Garderoben 
WEADTSLAWA 2 m Wladyslaw Ulatowski 
W. Kolanowskiej vormals 


W. Kolanowska' ? 


Lodz, Widzewskastr, Nr. 28. 


Alle Bestellungen und Wäschereparatus 
ren werden schmell sauber und billig auss 
geführt, 


EU 
photographiſche Atelier 
"AR P. STOLARSKI "ae" 


ift täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 


— R 1 — 
. — 7 Mäßige Preiſe. e Ee 


m 


Lödi ‚ulica Widzewska & 28. 
Prag imme sig wazelkqg reperacjg 
bielieny eo nader preystepng: Geng, 

N. B. Werystkie obstalunki wykonyıa sig 
starannie i punktualnie ago cas uns. 
wiony po cenach niskich. 


Das 


Wi — — m me R STEE 


— 


kebzer Tageblatt. — 12. 25 Oktober 106. 
T 


. 244 


— —— — —————— 


0 606 6% % 0 2 


„Mais on Margot‘ 


Petrikauer Strasse 41, 
empfiehlt zur bevorſtehenden Salſon 
Winter Jackets Co ſt ume Röcke, 


> 
in feinfter Ausführung, noch eleganter Wiener Schnitt! von 
GA Modellen. Röbl. 16.50 aufwärts. 


| Blomf eng in Selde, Wolle und Wiener Flanellen! 
von Rhl. 4.75 Nen 
Täglich Eingang von Neuheiten in: 
| Gürtel, Schleier, Waſchſchleler, Kragen, Lay alliers. 


e Haudſchuhe][ Morgenröcke! 
| re Lä: Große Auswahl!!! 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied am Sonnabend Früh 
meine liebe Frau 


Wilhelmimne Jannasch 
geb. Schmidt 
im 71. Lebensjahre. 


Die Beerdigung der theuren Entſchlafenen findet am Montag, 
den 26. October a. c. um 3 Uhr Nachmittags vom Trauerhauſe 
Sreduia-Straße Nr. 115 nach dem evangeliſchen Friedhofe aus ſtatt. 


E Zgierz, den 24. Oetober 1903. 
Eine EEE ER ERLEBT 


Dohnzimmer - Einrichtung 


billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. dieſes 
lattes 


—— —— — 


— — — —— ne 


EST CS r 
chreiberhau 


Sanatorium 
Bahnstation. 


Riesengebirge S 
Wasser- und Lichtbäder. Massage-, Diät. und andere orga- 
n 5 8 * e Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 
un ei, 

Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr, 
Lahmann. 


KRERLERAÄKRKKRRRKRKKKKKKKKKKRR 
nur SBalson 
empfiehlt dem geehrten Publikum 
das seit 1890 existirende SB 
Gummi - Waaren - Geschäft 
— von — 


B. N. MIRTENBAUM, 


Petrikausr-Strasse Ir. 33 


St. Petersburger D dF Galoschen 


St. Petersburger mechanische Schuhwaaren A 
Wasserdichte Englische Stoffmäntel X 
Gummi - Mäntel für Kutscher S 
Plaids und Pferdedecken 
= Winter Handschuhe auf Pelz u. Flanell d 


für Damen, Herren, Kinder und Kuischer 
Wasserdichte Wagen Decken  ‚(B:esente) % 
Hausschuhe für Damen, Herren u. Kinder f 


LINOLEUM in Stück, Teppiche u. Länfer 
| Wachstuch: Inländische und Ausländische 


zz, 
E. 
N 


Lager Optiſcher und 
chirurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


Unterwood und Hammond 
und die beſten, dauerhafteſten und für hieſige Verhältnſſſe am geeignetften, well man 
den letzteren in allen Sprachen ſchreſben kann. Photographi ſche Appa⸗ 
rate, Glockenleitungen und Telephon ⸗Anlagen werden zu 
ſoliden Preiſen gemacht bei 


NN NN 


asiche Filz-Stiefel. 


A Diering L 
Optiker. 2102588 


Pelrikauer Straße 87. ; 


Fabrikate, d 
Reise- Utensilien. 


KENE EEN, u 


cur-Cognac ud Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 
halber auf das Beste 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks 


empfohlen. — 5 
Bei Abnahme von Original-Kisten A 12 Flaschen Engr e os- Preise 
spanische Weine. 


Röderer, Mumm, Pommery, Heidseck, Rum, e ` ép een Ge 


Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und 


| champagner: Bä 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, 
leichten Bowlen-Wein. — ZE 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


sowie auch ‚Mrimer- rothe und weisse 


empfiehlt die 


Wein-, Colonial-Waaren- 
u. Delikatessen-Handlung 


A TRAUTWEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung 


Thee-Niederlage der Firma WO GAU & CO. in Moskau. 


— RETTET ERNEUTEN TERN in gege rt 


1 


Der iranerude Gatte, 


— E nn 


Ein 


großes Thur, 


in gutem Zupende b findlich, ſowis eln 
elſernes Fenſtergitter find preiswerth zu 
verkaufen. Adreſſe in d. Exp. d. Blat. 


Eine kleine 


Garnitur, 


beſtehend aus einem Sopha, zwei Ge, 
ir, deng Tisch, ſewie ged Schrän⸗ 
ke find billig abzugeben. Wo? ſagt die 
Exp. d. Blatt s 


Meran, Tirol 
Hotel Kaiserhof 


Modernes Familienhaus I. Ranges, 
civile Preiſe, Benfionsarrangement, Keine 
Lungenkranken im Haufe. 

A. Elimenreich. 


— 8 


Thürſchließer, 3 


D 
8 
& automatiſche, 
7 
Ki 


in allen Größen? 


empfiehlt die WW 

2 Geldſchrank Fabrik; 

Karl Zinke, 

Przeſazd Straße M 16. 

Gëgggeigeggpagpggerenggegegag 
G Harzer 

Kanarienvögel 


uR 


hochfeine Sänger, ſind nm 

eingetroffen und ſtehen im Deut ſchen 

Hotel, Srednia⸗Straße, Ecke Neuer Ring, 
zum Ver kauf. d 

Carl Sondermann. 

u — erer es 


WINTERGARTEN 


Petrikauer Straße M 151. 

Heute und täglich 
Arthur Taegers 
beliebtes und als vorzüglich 
auerkauntes JIunſtrumental⸗ 
Humoriſten- u. Zurlesken⸗ 
Enfemble. Durchaus erſt⸗ 
klaſſige Darbietungen. 


Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend u. Sonntag Beginn 7 Uhr 


D 
Eine 


U > 94 : 
Nöbelgarnitu! 
zwei Spiegel, Säulen 

oe etc. find billig abzu⸗ 


geben. Näheres in der 
Exp. dieſes Blattes. 


XMXNXMXXXMMXMXX 


e been — 12. (25. Oftaber) 1903. | St’ 
IE EE Ee EE er Un >. 


23 Petrikauer Str. 23. 


RESTE 


wıe aussortirte Haaren werden billigst geräumt 


Ausnahmspreise 


auf. sämmtliche_übrigen Waaren werden 
wie in den Vorjahren während des 


Ausverkaufs 


gäer) ing 


ehemaligen Kloster’s | 
DE FECAMP 
Vorzüglich. Tonisch. . 


Joseph Herzenberg | 
| 


* ra IE | 4 
"E "w 


2 
N 


5 o = 
kau DECOLOCHEAUX FLEURS. € al ? 


SKI 


Für Hustende und Geschwächte Extract und Bonbons 


Warschau 
“.LELIWA"® 
A a Str, A. | 


in allen Apotheken- und Droguen-Handlungen 


e 
SR weg ee eng 


H 
* 
F 
E I 
WI 
hi d 
Cd 


e 


or = ent ö 


U 


1 
| 


Klopfuafcine, 


in gutem Zuſtande befinblich, find preigwerih zu verkauf n. Näheres in der 
Expedition dieſes Blattes. 


— —— ä — 
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„Zur Herift- und Winter-Saifon Ir N 
CHRISTIAN WIER o 
1 dé E — V 


Was bietet die Allgemeine Geſellſchaſt Tür 
Lebensverſicherung und Leibenten 
ger Ak 06meBcTBo EE 

den Verſicherten? 


größte zuswan in- u. aus!. Stoffen ae. b 
Anzüge nach Maass werden schnellstens !9 


angefertigt, 


Fertige Herren » Garderoben € 
in beſter Ausführung ftets auf Lager. 


Fp AAA EEE TTEEN 
en ii Hetren-Gatderoben-Gefchäft Kë 


eröffnet | 


Paul Graf & & 


Anfertigung ſämtlicher Herren - Garderoben, 
Pulelots, Fracks, Saloa + Anzüge. 
Schüler ⸗ Garnituren in großer Auswahl. 


o fertiger Anzüge und Paletots Wa 


Maassbestellungen unter Garantie für guten Sitz. 


Lodz, Petrikauer Petrikauer 
Sraße Nr. 92. Straße Nr. 92 92. 


„„ 


BLOCK 1 
| 
SÉ 


CHOKDLADE. 


Verkauf direkt vom Block. 


Das Pfund hell oder dunkel Rbl. 1 und 
so Kop. 


OSKAR GUHL, Vai A und 
Br RE d 3 E 


Zeaatrops u Haagen deopoan Bopeps, 


6% jährlich 


cn Mensypom, 5, Non II onza0pz 1908 5. 


1) Unerſchütterliche Garantie für übernommene Verpflichtungen, beſtehend: a) 
aus dem Anlage⸗Capital von 3 Millonen (3, 000,000. — Rbl. b) aus dem Reſeroe⸗Capital, gebil 
det durch Abſchreibung von 0% des Reingewinns von den Operationen der Geſellſchaft o) aus 
den vollen Prömien⸗ Wann abgezahlt, Sai und aufbewahrt unter faktiſcher Kontrolle. der 
Regierung It. Gefeß vem 11. Mal 1898 

2) Völlige Unantaftbarkeit der Policen und aller von der Geſellſchaft zu bekommen den 
Gelder, ci Arreſtlegung, Verbote und Veräußerung. 
Wio 3) Unbedingte Un aufechtbarkeit der Policen nach Ablauf des erſten Verſicherungs ⸗ 
ahre 


4) Nicht Verfall der Policen nach dreijähriger Versicherung, d. h. das Recht, nach 
dre jähriger Verſicherung die Prämienzahlung einzuſtellen, dennoch oder im Laufe einer größeren 
oder kleineren Zahl von Jahren für die dolle Summe verſichert zu bleiben. 

5) Haſipflicht für die Police, auch im Falle des Todes duich Selbſtmord. 

6) Volle Freiheit bezüglich zu unſern hmend 'r Reifen, 

7) Volle Freiheit bri Ausübung des Berufes oder der Profeſſion. 

8) Billigkeit der Prämien 

9) Befreiung von der Steuer für die Anfı enn der Pollee und von 

100 Das Recht, die Prämien monatlich zu zahlen 

11) ee an dem Reingewinn der Gitt im Ver zältniß zur Summe aller 
eingezahlten Präm 
WW Anl: m gegen Unterpfand von Police“, die über drei Jahre in Kraft waren, "gegen 


Stempelmarken. 


13) Das Recht, die Verſicherung auf unbeſtimmte Zeit aufzuheben und ſie dann wieder in 
Kraft treten zu laſſen. 
4) Reſpektzeit von 3 Monaten zur Zahlung der fälligen Präm en und Prozente. 


Auf ditſe Weile fleht die Allgemeine Geſellſchaft bezüglich der Kehle and Privilegien, 
die fie den Verficperten einränmt, ohne Concurrenz da. 


Hauptverwaltung in St. Petersburg: 


Newsky Proſpekt Nr. 23. 


Ver wallung für das Königreich Polen ! 


Warſchan, Krakauer Vorſtadt Nr. 9. 


1. Comptoir in Lodz: 


Petrikauerſtr. Nr., 35. Telephon Nr. 468. 


—"Eohmellpressendruck vom Leopold BS 


